
poitn?n

l«itun^mt w5chentlich sechsmal (mit Ausnahme der Feierlage j: Schrift- 
Marihn X?rw aV,unS und Buchdruckerei Tel. 25-67, 25-68 ‘ und 25-69. 

’ Kopališka ul. 6. Manuskripte werden nicht retourniert. — An­
fragen Rückporto beilegen.

>9 T>1n£nna v gotovini 77. lahrssang Nr. 257 Donnerstag, den 11. November 1957
Inseraten- und Abonnements-Annahme in Maribor, Kopališka utica 6 
(Verwaltung). Bezugspreise: Abholen monatlich 23 Din, zustellen 24 Din, 
durch die Post monatlich 23 Din, für das Ausland monatlich 35 Din. 

Einzelnummer 1.50 und 2 Din.

Press Din TSO

Maribom fteitum
% i  t L i c e j a k a  k n  

L j u b i j a n a

"Alles zu seiner Zeit"
Unter dem Xitel „Alles zu seiner 
Zeit" bringt die „S  a  m o u p r  a- 
h <t" (Nr. 254 vom 9. ib.), das O r­
gan dez Ministerpräsidenten und 
Außenministers Dr. S  t o j a  d i- 
n o v i c ,  die nachstehenden außen­
politischen Bemerkungen aus der 
Feder von M. S  v e t o v k i j : 

E u  hat sich das zynische, gutturale La 
5t chlmitrows anläßlich des Reichstags- 
in J  lUsterprozesses wohl gemerkt. Berlin 
W ^ r  ttu.^ Antiwort bei keiner Gelegen 
tali geblieben, wo immer der Gelte-
{)fir ni^Irätor der strm intern auch versucht 
C5 j n Zna9', seine Aktivität auszuwirken: sei 
■s-iuri ^^ien,->sei es in China. Nun haben 
iu£Mr‘DlD llltb die gesamte Komintern eine 
<turrf T 6 Niederlage erlitten, und zwar 
stii 5<en der militärisch starken Staa-
Hln.'rf'Lcitischfonb, Jap an  und I ta lie n  haben 
ii)öt/  ’^tcn Pakt männlich die offene Ant- 
80 . auf den allseitig frontalen Angriff der 
i%  rn stegeben, bereit T räger im Vor- 
Np.Tfi-Uni ^sser prosperieren zu können, die 
ÄHt-r o?Eormel erdacht haben. Auf alle 

^ « ie n  Moskaus in allen S taaten  kam 
re‘n H-Uomintcrnpaft a ls Formel eines os 
'ß.J;1 Alld rücksichtslosen Kampfes. Dieser 
6Cf. _  tt,n zur Beruhigung aller Freunde 
°en m^^Ens, der Ordnung und der heuti- 
%  . ^stschaft mit dem positiven Gefühl 
chp, ltd) den Aktionen des Kommunismus 
•htfa UÛ  Dochts von Moskau eine M auer 
fkFit v  ^a*’ beren Aufgabe darin be- 
Otiif' s ii°u tige Zivilisation vor dem Zu- 
H'U. y  f Zerstörung zu schützen. Gäbe es 
g*. r  leic Mauer: wer weiß, wie es um das 
Wt I  *3ei‘ bestünde? Sie müßte im 

'^Zllenblick erfunden werden, 
stoifnf*•- !ann — schreibt das B latt der ju- 
|i„p ro'lchen Regierung — Moskau Scha 
jLm Schlauheit im Angriff gegen den 
6en 'J urtb Osten nicht absprechen. Wir ha- 
tetirt^sn.n . c'9encu Lande.verspürt, wie oa- 
tl, Menschen, erprobte Interim»
ich Pdn nach Gesinnung und Profession. 
$cIf6?UD'U:CtreVt unb rassischen Instinkte der 
^ « c n o e i i  auszupeitschen verstehen. Das 
^ eas tcl°Uei)t natürlich in fein durchdachter 
[lov,, • j ebcch über Auftrag aus einer ver­
t e “ 1̂  aeheimon Zentrale, Die Drä 
(Qu iflbstverMndlich direkt nach Mos°
ichr r u  ^ a$tcn werden aber auch bei uns
bev nufgedeckt, wie auch anderswo in

ftatuä»r5tC £üräIitf> 6°nz laut die gesamte 
lbnnv,,,i r!  ™ b' Rutsche Presse auf, als der 

i.v - P o r r e s  Stimmung machte
trna der Bolschewisten mit der

‘^enian i ®’rt§e- Nicht mehr und nicht
'i J ' rj ,icicn'flei1. bie die russischen Kir- 

fti -, „.oAlosenmuseen verwandelten, da- 
t>ie pJJcyöfe- und Dmfpopen hängten und 
stz ^ ' } c oines M arx von der „Religion 
stleitfir. o lT be§ Nolles" verkündeten, diese 
"offen * V eUte erteilten den französischen Ge 
Iifche , -llat, sich mit der römisch-katho- 
Scinn,. rylc^e zu verbünden, um vor ihr das 
iorre? -,J0Jtcš, zuschanden zu treiben. Und 
iritifA ' _ e such dumm, er hielt eine hyppo- 
!lua ’C‘ ^itsttifche Rede. Aber nicht nur die 
ten' J'VJwjiich? Kirche, sondern auch die gm 
die!°.̂  , wliken in Frankreich vermochten
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PLÖTZLICHER TOD DES EINSTIGEN BEDEUTENDEN FÜHRERS DER ENG

LISCHEN ARBEITERPARTEI.
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Dem,r ^ Eerbare Angebot mit seinen Der« 
'W en Absichten zu erlernten. Was
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L o n d o n ,  10. Novem ber. Der einsti­
ge bedeutende Führer der Labour Party 
und langjährige Premierminister Groß­
britanniens, Sir James Ramsay M a c- 
d o n a 1 d, ist heute nachts an den Fol 
gen eines Herzschlages im Alter von
71 Jahren gestorben.

*
J. Ramsay M a c d o n a l d  wurde 1.866 

im kleinen schottischen Fischerdorf Los- 
siemouth als Sohn einer armen Landar­
beiterfamilie geboren. Als junger Mann 
fand er in einem Londoner W arenhaus 
eine kümmerliche Existenz als Kontorist. 
Zunächst als Parteisekretär eines konser­
vativen Politikers, ging M acdonald nach 
Umwegen über die Fabier-Gesellschaft 
1893 unter die Gründer der Unabhängigen 
Arbeiterpartei (Independent Labour P a r­
ty ). Seine politische Laufbahn begann 
1900. Im Jahre 1906 wurde er als V ertre­
ter Leicesters ins U nterhaus gewählt. 
1914. bekäm pfte er Englands Eintritt in 
den W eltkrieg unter Lebensgefahr. 1924 
wurde er der erste sozialistische Prem ier­
minister Englands. Auf Grund seiner Ruß­
land-Politik, die durch den Sinowjew- 
Brief kom prom ittiert wurde, erlebte er in 
den Oktoberwahlen 1924 eine schwere 
Niederlage und tra t im November zurück. 
1929 bildete er neuerlich eine Arbeiter­
regierung, doch wurde er in den späteren 
fahren von den Konservativen immer 
weiter verdrängt, bis er das Staatsruder 
an Baldwin übergeben m ußte. Seither ist 
die Labour Party, die er gründen half, als 
politischer Faktor stark  zurückgedrängt 
worden. Mit M acdonald ist einer der be­
deutendsten englischen Politiker ins Grab 
gesunken.

L o n d o n ,  10. Novem ber. U eber den 
T od des ehem aligen englischen P rem ier 
M inisters Jam es R am say  M a c d o ­
n a l d  w erden die nachstehenden Ein­
zelheiten gem eldet:

M acdonald schiffte sich am  vorigen 
F re itag  mit seiner jüngsten T ochter an 
B ord des Dam pfers »Reina del Pacifico« 
ein, um eine Reise nach den Vereinigten 
S taa ten  zu unternehm en, wo er die dor­
tigen w irtschaftlichen und sozialen V er­

hältnisse studieren wollte. Vor seiner 
Abreise erk lärte  er P re ssev e rtre te rn  ge 
genüber, dies seien seine eigentlichen 
ersten  Ferien  im Leben. Als das Schiff 
bere its auf hohem  O zean sich befand, 
w urde M acdonald von Unwohlsein be­

fallen. Man dachte zunächst an die See 
krankheit, doch stellte es sich heraus, 
daß das H erzleiden sich akut bem erkbar 
gem acht hatte . Um 20.15 U hr verschied 
M acdolnald an den Folgen des H erz­
schlages. Seine Leiche w urde an Bord 
des Dam pfers aufgebahrt und w ird  auf 
der B erm uda Insel ans Land gebracht, 
um dann nach England befördert zu 
w erden. M acdonalds Sohn, Malcolm 
Macdolnald, der als D elegierter in B rüs 
sei weilt, ist auf die Todesnachricht hin 
nach London abgereist.

K ronrat in Tokio
VOR DER KRIEGSWIRTSCHAFTLICHEN ERFASSUNG UND MOBILMA­
CHUNG DES GESAMTEN JAPANISCHEN VOLKES. — JAPAN WILL DEN 
ASIATISCHEN KONTINENT ALLEIN BEHERRSCHEN. — DIE EINNAHME 

NORDCHINAS NUR ALS VORSPIEL?

Die kaiserlichen Dekrete beziehen 
sich auf die vollständige, lückenlose Er 
fassung aller volkswirtschaftlichen Fak­
toren durch die Heeresleitung. Unter 
anderem ist auch für die Ernährung der 
Bevölkerung in der W eise vorgesorgt, 
daß die Rationierung der Lebensmit­
tel, die Maximierung der Preise, die 
Regulierung der Löhne und Gehälter 
schon jetzt ins Auge gefaßt wurde. Die 
japanische Regierung wird die im ge­
strigen Kronrat genehmigten und vom  
Geheimen Staatsrat gebilligten Dekrete 
dem Abgeordnetenhaus und dem O ber­
haus in der zweiten Novemberhälue, 
unterbreiten.

T o k i o ,  10. Nov. Die gesamte Ent­
wicklung der Innenlage in Japan zeigt mit 
aller Deutlichkeit, daß sich das Land auf 
einen langen Krieg vorbereitet, der unter 
Umständen Weiterungen erfahren dürfte. 
Japan denkt noch nicht an Frieden und 
Einstellung der Feindseligkeiten, bevor die 
Kdegsziele nicht erreicht sind. Der gegen­
wärtige chinesisch-japanische Waffen­

gang wir jdpanischerseits erst als Einlei­
tung zu einem großen Kriege bezeichnet, 
der die Abrechnung mit Sowjetrußland, 
England und den Vereinigten Staaten brin 
gen soll. Japan ist entschlossen, seine 
Ziele durchzusetzen und die genannten 
Mächte vom asiatischen Kontinent zu ver­
drängen. Die Okkupation Nordchinas —  
die Japaner haben bereits so große chine­
sische Gebiete besetzt wie das halbe 
Europa — soll die weiteren Pläne der Ja­
paner fördern.

Zu diesem Žweck ist gestern abends 
das japanische Kabinett unter dem Vor­
sitz Kaiser Hirohitos zu einer Sitzung zu­
sammengetreten, die den künftigen bezw. 
weiteren Krieg durch eine ganze Reihe 
von kriegswirtschaftlichen Maßnahmen 
untermauern soll. Die Regierung machte 
sich dabei zahlreiche Erfahrungen und 
Maßnahmen Mussolinis während der 
Abessinien-Unternehmung zunutze. Auf 
Grund dieser Dekrete wird die gesamte 
japanische Nation aufgerufen.

W Em M M andsangebot Der 
BM encM -Negiemng?

Eine Mitteilung aus Salamanca. — Va­
lencia dementiert.

S a l a m a n c a ,  10. Nov. Der Sprecher 
General Francos, General Q u i e p o d e  
L l a n o , '  teilte im nationalspanischen 
Rundfunk mit, daß die Valencia-Regierung 
ein W affenstillstandsangebot an General 
Franco gem acht habe. In diesem Zusam­
menhänge habe die Regierung Juan Ne- 
grins der englischen Regierung eine Note 
zugehen lassen, in welcher dieselbe ge­
beten wird, General Franco zu W affen­
stillstandsverhandlungen bewegen zu wol 
len. Die englische Regierung habe gezö­
gert, General Franco diesen W unsch der 
Valencia-Regierung mitzuteilen, doch er­
warte General Franco dieses über London 
geleitete Angebot der Valencia-Regierung 
in nächster Zeit.

V a l e n c i a ,  10, Nov. Die Valencia-Re­
gierung dementiert entschieden die über 
ein W affenstillstandsangebot Negrins ver 
breiteten Nachrichten und erklärt, daß 
das republikanische Spanien bis zum end- 
giltigen Siege weiterkämpfen werde.

demnach in Moskau als Opium gilt, kann 
in P a ris  nicht als Konfekt genossen werden. 
Es scheint uns daher, daß ein großer Teil 
der Aktivität des neuen antikommunistischen 
Blocks darin bestehen sollte, das Herabreißen 
der Masken zu besorgen. M an möge jeder­
manns Maske zu sehen bekommen!"

i Die drohende Kriegsgefahr zwischen Haiti 
und San Domingo.

P a r i  s. 10. November. Die Pariser Gc- 
sano.schaft der Republik Haiti veröffentlicht 
eine amtliche Mitteilung, in der es heißt, 
daß Taufende von Haitianern, ohne Unter­
schied des Alters und des Geschlechtes, die 
seit vielen Jahre» auf dominikanischem Ge­
biet wohnten, zwischen dem 1. September 
und den ersten Oktobertagen von Militär*

und Zivilbehörden getötet worden sind. Die 
Zwischenfälle hätten sich in den Grenzstädten 
Dajabou und Monte Christi bis in die P ro ­
vinz Chibao hinein ereignet. Der Präsident 
der Republik Sie»io Vincent habe erklärt, 
daß nur eine ernsthafte und schnelle Unter­
suchung int Hinblick ans unerläßliche Sank­
tionen und W icib e rgut nt ach ung s maß nah ntci t 
die Bevölkerung von Haiti beruhigen könnte, 
die noch immer über die blutigen Vorgänge 
äußerst erregt sei und mit Bangen eine be­
friedigende Lösung dieser bedauerlichen An­
gelegenheit erwarte. Der „P  a  r i s S  o i r" 
u t’lö r  dazu ergänzend, daß der Präsident 
der Republik Haiti Vincent die Gegenden- 
tu denen sich die Ereignisse abspielten, be­
sucht und für Hilfe Sorge getragen habe.

50 neue Hinrichtungen in Sowjetruß­
land.

L o n d o n, 10. Novem ber. Aus M os­
kau w ird  gem eldet, daß in den letzten 
Tagen w ieder neue 50 Todesurteile 
durch Erschießen vollstreck t w urden. 
Es handelt sich m eistenteils um »Sabo­
teure« des kollektiven landw irtschaftli­
chen Aufbaues und der Ernährungspoli­
tik der Sow jets.

3  ü r i ch, 10. Nov. Devisen: Beograd 10, 
Prt'-'g 14.60, London 21.56, Newyork 431.26 
Brüssel 73.45, Mailand 22 65, Amsterdam 
239.15, Berittt 174.96, Wien 78.85, P rag 
15.1750. Warschau 81.75 Bukarest 3.25.

D a s Wetter
W ettervorhersage für Donnerstag:
Etwas kühleres Regenwetter.
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W o ist B runo Mussolini?
P a r i s ,  10. Novem ber. T ro tz  diesbe­

züglicher Dem entis aus Rom behaupten 
M eldungen aus Valencia und Barcelona, 
daß der Sohn des Duce, B r u n o  M u s ­
s o l i n i .  als F lieger in Spanien durch 
F lak-T reffer zu r Notlandung gezw ungen 
und in republikanische Hände geraten  
sei. Das italienische P ropaganda- und 
Pressem inisterium  m eldet hiezu, daß 
Bruno Mussolini leben und sich bester 
Gesundheit erfreue. Man könne nicht 
sagen, wo er sich augenblicklich befin­
de. da er seine soldatische Pflicht er- 
‘"!e.

: Rwinow nach Moskau abgereist.
B r ü s s e l ,  10. Novem ber. D er Sow- 

i : l!:om m 'ssar für A eußeres L i t w  i- 
n o w. hat B rüssel verlassen und ist 

. r ie h  Moskau abgereist.

KHegswirtschMtlichc Maßnahmen in 
Japan.

T o k i o ,  10. Novem ber. Das japani­
sche K abinett h a t eine Reihe von kriegs 
w irtschaftlichen M aßnahmen vo rbere i­
tet. die im G esetzesw ege getroffen w er 
den sollen. Vor allem ist die staatliche 
Kontrolle der lebensw ichtigen Industrie 
betriebe der Ausfuhr und der Einfuhr 
sowie der gesam ten E rnährungsbasis 
des japanischen Volkes ins Auge gefaßt 
"O rden.

-3 s  französische Parlament für den 16. 
November einberufen.

P a r i s ,  10. Novem ber. P räsiden t 
I ? e b r u n  hat ein D ekret unterzeichnet, 
auf Grund dessen Kam m er und Senat 
für den >6 . d. M. einberufen w erden.

Com panys bleibt
B a r c e l o n a ,  10. Nov. Die katalom- 

iche Generalidad befaßte sich gestern mit der 
(vra-j; der Verlängerung der Funktionsps- 
riooe des Präsidenten C o m p a n y s .  Die 
W'ederwahl Companys erfolgte mit 48 
~ ‘:mmcn gegen eine einzige Stimme.

eine

Z a ^ a n  a l s  M u t t e r l a n d  -  
7 1  M i l l i o n e n  E i n w o h n e r

IK'iichxr Bevölkerungszuwachs 
Million Mensche».

T o k i o 10. November. Die Volkszäh­
lung in Japan  vom 1. Oktober ergab im 
eigentlichen M utterland (ohne Korea, For­
mosa usw.) 71,.250.000 Einwohner. Gegen­
über der Volkszählung aus dem Jah re  1936 
ergib, sich ein Zuwachs von über 900.000 
~:clen d. i. fast eine Million.

ft. „Was Mutti erzählt". Geschichten für 
ihre kleinen Freunde von Lala M aria 
Baumgarten, illustriert von Hugo Grimm. 
Verlag Felizian Rauch, Innsbruck-Leipzig. 
Die c Geschichten sind so recht geeignet für 
kleine Leute, schlicht und einfach wie des 
Kindes Herz. Jede Geschichte ist voll Loben 
und Lai-dlung, nichts Abstraktes, wenn auch 
h'e Phantasie ins Wunder- und Zwergen- 
lanb iifjrt, so überschreitet sie doch niemals 
das gehtroc Maß und auf dem Baden der 
9Bv flich'cit wachsen ungezwungen, mit 
S clbstverständlichkeit die kurzen, praktischen 
Lehren für die M oral des Kindes.

40-stön^ige Aebeitswoche in 
Jugoslawien indiskutabel

DAS PROBLEM DER ARBEITSLOSIGKEIT IN JUGOSLAWIEN. — BEMER­
KENSWERTE ERKLÄRUNGEN DES MINISTERS FÜR SOZIALPOLITIK

CVETKOVIČ.

Z a g r e b ,  10. November. Gestern wur 
de hier die Enquete über die Arbeitszeit 
In den Betrieben durch eine Schlußer­
klärung des Ministers für Sozialpolitik. 
C v e t k o v i č ,  abgeschlossen, der u. a. 
erklärte, daß die zur Diskussion gebrach 
ten Probleme viel zu kompliziert seien, 
als daß man sie über die Nacht ihrer 
Regelung zuzuführen vermöchte. Das 
gründliche Studium dieser Fragen sei 
die erste Voraussetzung. Bezüglich der 
Herabsetzung der Arbeitszeit könne die 
Regierung nicht darauf eingehen, daß in 
Jugoslawien die 40-stündige Arbeitswo­
che zur Diskussion gestellt werde, wie 
dies z. B. in Frankreich und in den Ver­
einigten Staaten der Fall ist. Wenn die 
Verteidiger dieser Forderung glauben, 
daß dadurch die Arbeitslosigkeit einge­
dämmt und die Kaufkraft gehoben w er­
den könnte, so gelte dies vielleicht für 
Amerika, nicht aber für Jugoslawien. 
Das Problem der Arbeitslosigkeit liegt 
in Jugoslawien nicht bei den Berufsar­
beitern, sondern bei denjenigen, die Ver 
wirrung in das Arbeitsverhältnis tra­
gen. Es seien dies beschäftigungslose 
Menschen vom flachen Lande, die in die

Städte kommen und den Berufsarbeitern 
Konkurrenz machen. Für diese Leute 
werde anderswie gesorgt werden müs­
sen. Die beschäftigungslosen Arbeiter 
von der Straße werde man irgendwie 
zur landwirtschaftlichen Arbeit heran­
ziehen müssen.

W as die Arbeitsaufsicht betreffe, müs 
se — erklärte der Minister — zugege­
ben werden, daß sie schlecht organisiert 
ist. Es fehle vor allem an Aulsichtsor­
ganen. Die Regierung lehne ferner die 
Forderung ab, daß sich die Arbeitsgeber 
beim Abschluß von Kollektivverträgen 
verpflichten müssen, nur Arbeiter aus 
jener Organisation aufzunehmen, die 
den Vertrag abgeschlossen hat. Man 
müsse sich auch dagegen wenden, daß 
die Arbeiterschaft ausschließlich auf dem 
Umweg über die Gewerkschaft in Ar­
beit genommen werde. Eine günstige Re 
gelung habe die Frage des Streikrechtes 
gefunden. Es sei eine Prozedur bestimmt 
worden, die es ermöglicht, daß sich zu­
erst die entstandene Erregung legt. Die 
Arbeiterschaft könne dann in einer ab­
gekühlten Atmosphäre über das Schick­
sal des Streiks entscheiden

Donnerstag, den 11. N o v e m b e r  —

< pesßi^
nern in den Reücken gefallen una 
ten einige O rtschaften. :eren

Nördlich von Kiangwan konzen ^  
die Japaner Tanks u. Panzerwagen, 
für den Fall eines chinesischen ^sie». 
angriffes V erw endung finden . jng 
D er japanische Vorstoß gegen j. 
und Hankau soll die Verbindung 7 ß t '

neu6'

Die Scmne um Schanghai
geschlossen

SCHANGHAI NUNMEHR GANZ IN DEN HÄNDEN DER JAPANER. — DIE CHI­
NESISCHE ZIVILBEVÖLKERUNG STRÖMT IN DIE INTERNATIONALEN KON­
ZESSIONEN. — UMGEHUNGSMANÖVER DER CHINESEN AN DER BAHNLINIE

PEKING—HANKAU.

S c h a n g h a i ,  10. Nov. Die Stadt 
Schanghai ist seit gestern vollkommen in 
den Händen der Japaner. Die chinesischen 
Truppen haben sich in der Nacht zum 9. 
d. M. ordnungsgem äß zurückgezogen, so 
daß den Japanern nur noch Nachhut­
kämpfe in erbitterter W eise geliefert w ur­
den. Zum ersten Male seit vier Monaten 
haben die Chinesen ein Gebiet verlassen, 
welches an die internationalen Konzessio­
nen angrenzt. Die Japaner dringen jetzt 
am Südrand der französischen Niederlas­
sung vor. Die Chinesen haben auch den 
Südteil Schanghais geräum t, auf dem sich 
der Flugplatz befindet. Dieser Stadtteil 
ist ein einziges Flammenmeer, so daß sich 
das Vorgehen der Japaner nur langsam 
und schwierig gestaltet. Auch die Vor­
stadt Nantao am W angpoo-Fluß steht in 
Flammen. Die Eisenbahnstrecke Schang­
hai— Hangtschau ist im Besitze der Japa­
ner. Ein Teil der chinesischen Divisionen 
hat sich im Süden von Schanghai provi­
sorisch befestigt, der Rest versucht die 
japanische W alze aufzuhalten. Nach neu­
esten Meldungen sind die japanischen 
Vorhutformationen bereits in Sunkiang 
eingetroffen.

Die restlose Einnahme Schanghais hatte

zur Folge, daß die chinesische Zivilbevöl­
kerung in die internationalen Konzessio­
nen strömt. Über 700.000 Chinesen drän­
gen sich den Toren der Konzessionen zu.

S c h a n g h a i ,  10. Nov. Die Japaner 
zeigen bereits die Tendenz des weiteren 
Vormarsches in zwei Richtungen: gegen
Nanking un Hankau. Die im Norden und 
im W esten operierenden japanischen Di­
visionen haben mit den japanischen Streit 
kräften im Süden Fühlung genommen. 
Die Zange um Schanghai ist demnach 
vollkommen geschlossen. Die Chinesen 
haben sich indessen auf die dritte Vertei­
digungslinie zurückgezogen: T aschang— 
Punschang—Tsingpu— Kasching.

T o k i o ,  10. Nov. In japanischen Mili­
tärkreisen, die auf die Außenpolitik -ent­
scheidenden Einfluß nehmen, wird erklärt, 
Japan werde nicht eher ruhen, bis die Be­
dingungen Chinas für Verhandlungen mit 
Japan gegeben seien. Eine dieser Bedin­
gungen sei die Abdankung M arschall 
Tschiangkaischeks und die Auflösung der 
Kuomintang-Partei.

S c h a n g h a i ,  10. Novem ber. Chine­
sische S tre itk räfte  sind im B ereich der 
Bahnlinie Peking—Hankau den Japa-

schen den chinesischen Division6 
stören. Die Japaner haben nach 
sten  Inform ationen die Absicht, m 
nesischen H auptstreikräfte tief  ̂’ ^ al1. 
nere zu w erfen, w o ihnen inI ^  e .]ant- 
gel an S traßen und W egen die P rt ^;er. 

.und M unitionszvfnhren erschw er 
den sollen. u-p-

T o k i o .  10. November. Mm f.-ri 
siger Quelle* w ird berichtet, daß 
zösischc Regierung .China en e  • gg. 
von einer halben Milliarde Fra" g ^ 
w ährt hat. 75"" ^er Anleihe werft" 
K riegsm aterial geliefert werden. gjt.

P a r i s .  10. Novem ber. In e '!ie! utl- 
zung der höchsten S o w je th ie ra r-1,1 
te r  V orsitz S t a l i n s  wurde m' ^of,
blick auf das besorgniserregende ^
gehen der Japaner beschlossen, de 
nesischen Zentralregierung _z6»’ ^
dernste  G roßbom ber zu s c h i c k e n -  ^  
mit ihrem  A ktionsradius für Angn ^  
japanische S täd te  in F rage  komme 
den.

Aus Jmluiaud
i. Verkehrsminister Dr. M e h m e d

ist in Dubrovnik eingetroffen und ^  
tigte neben dem Hafen von Gruž a 
Platz, auf dem der neue Bahnhof e ,e]flj 
werden soll. Der Hafen soll au ^ er„ 
wie der Minister erklärte, erweiter  ̂ ^  
den, um einer größeren Kapazität z 
-tilgen. in

i. Der Tag des großen Schweig6» b 
Zagreb. Wie alljährlich, wird m . .fljs 
auch heuer am 11. d. M. das Ged 
an die Gefallenenen des W elt: £ft
durch ein Zweiminutenschweigen £ 
werden. Das Schweigen beginnt m ^a. 
Uhr, und zwar auf ein Signal al 
brikssirenen und Automobilhupen.

i. Schiffszusammenstoß auf der jfl 
bei Smederevo. B e o g r a d ,  9. N° • aU
der gestrigen Nacht kam es auf der ^
unweit Smederevo zu einem sC |jSChe
Schiffszusammenstoß. Der 6»= < auf 
Dampfer »Lord Byron« stieß im Ne fl
zwei vollbeladene Schlepper, von gljf
der eine sank. Zwei Matrosen, die s> ^  
dem Schlepper befanden, wurden ge ^

j. Nebel in Jugoslawien. Der erst<L ‘auf 
te Herbstnebel legte sich am 9. ». g fa„ 
Beograd, Velika Gradiška, Sarajevo, ^  
ljevo, Kosovska Mitroviča, Mostai aü 
Ljubljana. Der Verkehr auf der ^  
mußte infolgedessen eingestellt

i. Drei kapitale W else fing der 
Anton j e d e  in der Save bei Sr. 
vica innerhalb von zwei Tagen, 
sehe wogen 75, 95 und 101 Kilogra

cteneii. 240 Zagreber Taxichauffeure c„
noch immer inmitten ihrer Loh» 
gung. Der Streik ist so  vo llständ ig- ^  
nur sechs Streikbrecher g e zä h lt  w ^  
aber auch diese sechs Mann solle» ^  
Versprechen gegeben haben

öü werbe und Handwerk 
in 2üdosteuropa

W i e n ,  im November.
Im Universitätsverlag von Robert 

Noske, Leipzig, ist soeben als erstes Bei­
heft zur »Leipziger Vierteljahrsschrift für 
Südosteuropa« ein umfangreiches W erk 
»Südosteuropa — Bau und Entwicklung 
der Wirtschaft« erschienen, das den Di­
plomkaufmann und Diplomvolkswirt Dr. 
rer. pol. habil. Hermann G r o ß ,  Abtei­
lungsleiter am Südosteuropa-Institut und 
stellvertretenden Direktor des Instituts für 
Mittel- und Südost-Europäische W irt­
schaftsforschung an der Universität Leip­
zig zum Verfasser hat. In diesem W erk, 
das Entwicklung und Lage der W irtschaft 
in Südosteuropa im weitesten Sinne, näm ­
lich in den Ländern A l b a n i e n ,  B u l ­
g a r i e n ,  G r i e c h e n l a n d ,  R u m ä ­
n i e n ,  J u a; o s l a  vv i e n, T ü r k e i und 
U n g a r n  behandelt und die m annigfalti­

gen südosteuropäischen W irtschaftspro­
bleme mit echt deutscher Gründlichkeit — 
Dr. Hermann Groß ist gebürtiger Sieben­
bürger Sachse — untersucht, sind auch 
dem Gewerbe und dem Handwerk in die­
sen Ländern ausführliche Abschnitte ge­
widmet.

Dr. Groß stellt einleitend fest, daß  — 
wie auf die Struktur der Landwirtschaft — 
die Türkenherrschaft auch auf die Struk­
tur des G e w e r b e s  im größten Teil 
Südosteuropas von nachhaltigem Einfluß 
war und daß sich ihre Nachwirkungen bis 
in die G egenwart hinein mitbestimmend 
geltend machen. Aus diesen historischen 
Gegebenheiten heraus erkläre sich die un­
harmonische Vertretung der verschiedenen 
gewerblichen Organksationsformen im 
Südosten, dem im allgemeinen ein gut 
durchgebildeter und kräftiger Handwer­
kerstand fehlte. Das habe zur Folge, daß 
in den gewerblichen Produktionsformen 
ein buntes Nebeneinander bestehe. Bis zu 
Beginn dieses Jahrhunder t s  sei das H a n d -  
v/ e r k. ' ■ m s"".’ ' " '
ländern die wicht! : iv bliche Ur-

ganisationsform gewesen und habe für 
die Versorgung der Bevölkerung mit ge­
werblichen Bedarfsgegenständen eine 
schlechthin ausschlaggebende Rolle ge­
spielt. Die Entwicklung des Handwerks, 
das erst im 17. und 18. Jahrhundert seine 
größte Entfaltung erfuhr, sei vielfach auf 
fremde — vorwiegen deutsche und orien­
talische — Einflüsse zurückzuführen. Al­
lerdings habe das Handwerk in Südost­
europa nie eine auch nur annähernd 
gleich große Bedeutung erlangt wie im 
übrigen Europa, vor allem sei ihm — 
ausgenommen die alten deutschen Koloni­
stengebiete im früheren Ungarn — nicht 
die gleiche städtebildende Kraft zugekoin 
men. Von diesen deutschen Kolonisten­
gebieten (Siebenbürgen) her haben sich, 
wie Dr. Groß feststellt, d e u t s c h e  E i n ­
f l ü s s e  in der handwerklichen Entwick­
lung des ganzen nördlichen Südostens 

1 entscheidend geltend gemacht. Handwerk 
| und Handel hatten in den deutschen Städ- 
. ten Siebenbürgens schon im 13. Jahrhun- 
1 cWt iVre 01 an 7- r r d  Blütezeit, Kron- 
i S täd ter  Handwerker und Kaufleute be­

herrschten dam als den südosteuropj» ^  
Raum bis nach Konstantinopel. 1» . |Ung
und Siebenbürgen stand die Entwi ^  
des Klein- wie G roßgew erbes bis En 
vorigen Jahrhunderts völlig unter An­
schein Einfluß und in den Städte» g
gam s, die fast alle deutschen Lhsp
sind, w ar das Handwerk in Z ü n f t e  
deutschen, teils nach italienischen 
dem  organisiert.

In den unter der O s m a n e » he rr-

s c h  a f t  stehenden Gebiete der
Balka»; 

her3»halbinsel haben sich bis zur Donau 
b y z a n t i n i s c  h-o r i e n t a 1 
E i n f l ü s s e  geltend gemacht ,un ,icfie» 
früher dort bestandenen zunftä ^ i -  
O rganisationen, die teilweise auf 1 ,fgngt. 
sehen U rsprung zurückgingen, ver ^  

In weiteren Abschnitten sc \L ,erks- 
Groß die Entwicklung der Ha» 
zweige und Zünfte in R u m ä n i 6 ’ 
vielfach von fremden Handwerk6 zlir 
gründet wurden und wesenFürsten- 
Europäisierung der rumänischen ^vefi<- 

; tümer beitrugen, weiters die !" ' ,, gj-n- 
i liehe Entwicklung in S e r b i e n ,  1L
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k e h " 1 anzuschlteßen. In Zagreb ver 
d ren nur etw a hundert Taxis, die von 
kön gf:ntümern gelenkt werden. Sie 
Un l-6]11 i ed°ch den Streik physisch nicht 
fanWlrlcsam machen, da sie T ag  und Nacht 

hreti müssen.

'' Grausiger Fund. Beim Ausheben des 
Hofgebäude in Za-em

stieß ein E rdarbeiter auf
Fundaments für
^ eb> Hica 12, l .„ _  . . . . ______ ____
m menschliches Gerippe. Die Ermittlun- 

ju ergaben, daß das Skelett von einem 
a “ herrührt und etw a 40 bis 50 Jahre 

lener Stelle vergraben w ar.

der i?^ rfa1 I auf einen B ahnvorstand in 
ste ierzeg°w ina. M o s t a r ,  9. Nov. Ge- 

früh wurde in der Station žitomislič 
P e o diensthabenden Verkehrsbeam ten 
üer rRe  ̂* ö ein A ttentat verübt. W ährend 
2u Beamte am Bahnsteig einen Personen- 
pe erwartete, wurde er von mehreren 
Kc, SOnen hinterrücks überfallen und sehr 
»nJ Ver. verletzt. Das Motiv der T a t ist 

nicht aufgeklärt.

lam Gefälschte 10-Dollar-Noten im Um­
hanl ^er Filiale der československa 
Not 3 -'n Bjelovar wurde eine 10-Dollar- 
de e.eingew echselt, die von der Zentrale
'vurd k - in ZaSreb als gefälscht erkannt 
de,f ,e' Die Fahndung nach einem Manne,
:. A’c Banknote eingewechselt hatte, ist 

z uge.

A i s  žhšM£iM&M

p,. ‘ Todesfall. In C erknica ist der Kauf 
im b und B esitzer Milan K r a v a n j a  

Alter von 50 Jahren  gestorben.

tyopi deinen 60. Geburtstag feierte M itt 
I n der K onsistorialrat M artin Š t  u- 
in * !’ L eiter des Stanislaus-Kollegium s 
de ' L ’d bei Ljubljana, das bekanntlich 
q dortigen bischöflichen klassischen

nmasium angeschlossen ist.
>u- Das

dürft. älteste Gaswerk im S taa te  
dir tv  G asanstalt in L jubljana sein, 
an , onstag z. 76. Mal den T ag  feierte, 

dem rder B etrieb eröffnet w orden 
•f ' .Die Z agreber Anstalt, die dieser 

ge ihre 75-Jahrfeier beging, ist dem- 
h um ein Jah r jünger.

v "v Rahmen der Foerster-Feier
Ca g ä l t e t  die » G l a s b e n a  M a t i -  
Ornf! den 15. d. um .20. U hr im
Ix Q uen Philharm oniesaal ein V o k a l -  
proa z e  r L bei dem  auch der P ianist 
2 *" L i p o v š e k  m itw irkt. Es gelan­
ge Ausschließlich F o erste rs  Komposi- 
n.,u e5, zur Aufführung. Am. D irigenten- 
Ult Direktor P o l i č .

kau" ^ cbw er° r  Unfall. In einem G ast- 
2ielfe j/1 Ljubljana zeigte der kom m er- 
j u e Beamte des »Jutro« W ilhelm 

* Ca einigen Freunden seinen Re- 
die v"" ötzlich ging die W affe los und 
den | TUgG drang dem  Unglücklichen in 
Ver .. terleib. D er V erletzte w urde un- 
Sein I  k  m s  K rankenhaus überführt, 

in s tan d  ist ernst.

Gegenaktion gegen Öen 
Qlntffommternblotf

RÖMISCHE BEURTEILUNG DER KÜNFTIGEN EUROPAREISE DES FRAN­
ZÖSISCHEN AUSSENMINISTERS. -  VOR EINER ENGLISCH-AMERIKA­
NISCH - SOWJETRUSSISCHEN ERKLÄRUNG GEGEN DEN ROM-PAKT.

R o m, 10. Novem ber. Die italienische 
P resse  befaßt sich im Zusam m enhänge 
mit dem Echo, w elches die U nterzeich­
nung des A ntikom intern-Paktes, in den 
H auptstädten  der W estm ächte  gefunden 
hat, m it der T atsache, daß der französi­
sche Außenm inister D e 1 b o s in der 
ersten  Hälfte des M onates D ezem ber 
W arschau, P rag , B ukarest und B eograd 
offiziell besuchen w ird. In röm ischen po 
litlschen Kreisen erblickt man in dieser 
Reise den Beginn einer französischen

diplom atischen Aktion gegen die in Rom 
geschlossene antibolschew istische T ri­
pelentente D eutschland-Italien-Japan.

B r ü s s e l ,  10. Novem ber. D as DNB. 
b erich te t: In den Kreisen der hiesigen 
Delegationen rechnet man damit, daß 
die Vereinigten S taaten , England und 
Sow jetrußland im Rahm en der Neun­
m ächtekonferenz eine gegen das Antiko 
m internabkom m en zw ischen D eutsch­
land, Italien und Japan gerichtete Erklä 
rung abgeben w erden.

Ungarns AußenpoMik
DIE BASIS: ROM-PROTOKOLLE UND FREUNDSCHAFT MIT DEUTSCH­

LAND.

B u d a p e s t ,  10. Novem ber. Außen­
m inister Koloman v. K a n y  a gab im 
Außenausschuß des A bgeordnetenhau­
ses E rklärungen über die Außenpolitik 
der ungarischen Regierung. D er Mini­
ste r erk lärte , daß in den V erhandlungen 
U ngarns mit den S taaten  der Kleinen 
E ntente w egen der Regelung der F rage 
der u n g arisch en ' M inderheiten kein w e­

sentlicher F o rtsch ritt erzielt w erden 
konnte. Die ungarische Außenpolitik sei 
ih rer traditionellen Linie treu  geblieben 
und habe in der jüngsten Zeit keine Ver 
änderung erfahren. Man könne sagen, 
daß diese Politik vornehm lich auf d e m 1 
Fundam ent der röm ischen Protkolle und 
der Freundschaft m it D eutschland ba­
siere.

legentlid) ihrer Krönung zur Kaiserin von 
Indien dem 'damaligen Maharadscha von 
Bikaner widmete, die Kroninsignien, die 
gleichsfalls von den Großmoguls gewidmet 
wurden, usw. Hinter Len Elefanten wurde 
das heilige weiße Pferd, das Staats-Tan>z- 
pferd des Maharadscha geführt, dann ein 
von Ochsen gezogener allegorischer Wagen, 
darauf folgten Krieger mit goldenen und 
silbernen Waffen, die dem Elefanten voran- 
sch,ritten, der auf seinem Rücken den golde­
nen Lehnstuhl trug, auf dem der Bizekonvg 
und der Maharadscha Platz genommen hat­
ten. Andere Elefanten trugen die hohen M ir  
dentrager von Bikaner. Die Musik, die den 
Festzvg begleitete, wurde durch das Beifalls­
schreien der Menge uberiönt, denn der M a­
haradscha soll von seinem Volk wirklich ge­
liebt Wertteil

Die jüngste Ehefmu der West 
in — Zugoüawien

39-JÄHRIGER MOSLIM HEIRATET EINE NEUNJÄHRIGE.

Im Bezirk K avadar in Südserbien fand 
vor dem dortigen Scheriatsrichter dieser 
Tage die T rauung des 39jährigen Fadil 
A r i f - S u l e j m a n o v i c  mit der 9-jäh­
rigen Hamzija Z e j n e l  S e l i m o v i č  
aus Drenovo statt. Die Eltern der jungen 
Frau — sie ist die jüngste der W elt — 
sind vor Jahren nach der Türkei ausge­
w andert. Hamzija befand sich bei ihren 
Verwandten in Drenovo und zog als sehr 
schönes Mädchen die Aufmerksamkeit 
des Fadil auf sich. Der nahezu vierzig­
jährige Mann beantragte der N eunjähri­
gen die Heirat und das Mädchen ging 
darauf ein. Als Fadil dem Scheriatsrichter 
seine junge Braut vorführte, verlangte 
der Richter ein ärztliches Zeugnis über 
die Ehefähigkeit der Braut. Eine amfs-

NiOvo
• Schadenfeuer. In Bela cerkev  bei 

mesto brach im W irtschaftsgebäu 
B ~h'5 B esitzers Florian B e v e c  ein 
ail l  ,aus’ der sich mit Blitzesschnelle 
barf le *tete und auch auf die benach- 

^h  strohgedeckten O bjekte überzu-

. 7 -utäU, DK
p, Besitzei

greifen drohte. Den A nstrengungen der 
herbeigeeilten F euerw ehren  gelang es 
im letzten  Augenblick, den B rand zulo­
kalisieren und auf diese W eise das gan- 
zu Dorf zu retten.

lu. Flucht aus dem Leben. In Ljublja­
na w.arf sich eine 21jährige V erkäuferin 
aus Kamnik un ter den Zug. Sie erlitt so 
schw ere V erletzungen, daß sie bald d ar­
auf starb.

ärztliche Untersuchung des Bezirksarztes 
ergab die Unfähigkeit wegen nichterlang- 
ter Reife, Das P aar beharrte jedoch bei 
seinem Beschluß. Ein Arzt in Veles stellte 
ein neues Zeugnis aus, auf Grund dessen 
Hamzija Selimovič genügend reif sei, in 
den Ehestand zu treten. Der Scheriats- 
richter hielt sich an dieses Zeugnis und 
vollzog die Trauung.

Märchenfest
Aus London wird gemeldet: I n  der ver­

gangenen Woche fand in Bikaner in Indien 
ein vom Maharadscha zu Ehren des Vize- 
königs von Ind ien  M arquis of Linlithgvw 
Verunstaltetes Fest statt, wie es Ind ien  seit 
35 Jahren  nicht mehr gesehen hatte. Der 
Vizekönig war nach Bikaner gekommen, um 
dem Maharadscha zum 50. Jahrestag seiner 
Thronbesteigung die Glückwunsch,: der briti- 
Ich eit Regierung zu überbringen. Zu Ehren 
des Vizekönigs veranstaltete der Fürst einen 
Festzug, den 30 erlesene Elefanten einleite- 
ieit, von denen die meisten über 100 Jahre  
alt waren. Die Elefanten trugen auf ihren 
Rücken herrliche Sitze, die mit Edelsteinen 
ausgelegt sinÄ und aus der Zeit der Groß- 
mogule stammen, wertvolle religiöse Reli-- 
quicit, die Fahne, die Königin Viktoria ge-

* Bei Menschen vorgerückten Alters, d ie
mit unregelmäßigen Entleerungen zu kämp­
fest haben bietet oft schon der tägliche, durch 
8 Tage fortgesetzte Genuß von etwa 3— 4 
Eßlöffeln natürlichen „Franz-Joses"-Bit- 
terwassers die erwünschte Leibesögnung und 
dami! die bleibende Erleichterung. M an ver 
lange überall das echte „Franz-Josef"- 
Wasser!
Ss'61 A 'S2 po £81 S1 JQ 'S rpr jbo |oa dos u|ui pq

Die Gezeiten des Lnftozeanö
Alles Erdenleben verdankt seine Da­

seinsm öglichkeit dem Umstand, daß der 
Erdball Schw erkraft genug besitzt, um 
eine Lufthülle zusam m enzuhalten. Das 
dem G esetz der Schw ere gehorchende 
L uftm eer muß man — nach »W issen und 
Fortschritt« , F rankfurt a. M. — genau 
so wie das W asser der Ozeane dem Ein 
fiuß eines benachbarten  Schw erfeldes, 
des M ondes, unterliegen und d ie , glei­
chen Erscheinungen Avie Ebbe,, und Flut 
aufweisen. Die Höhe der Luftschicht 
über einem bestim m ten O rt muß deshalb 
in Abhängigkeit von der M ondbew egung 
zunehmen bezw . abnehm en, und diese 
Schw ankungen müßten sich auch im Ba 
rom eterstande bem erkbar machen. T a t­
sächlich w erden regelm äßige Schw an­
kungen des Luftdruckes zw ischen Tag 
und Nacht beobachtet. Allerdings nur in 
den Tropen, wo das W ette r beständig 
is t," w ährend in unseren Breiten die re­
gelmäßigen Schw ankungen des Luft­
druckes, im Zusam m enhang mit dem 
w echselvollen W ette r, bis zur U nkennt­
lichkeit gestö rt w erden,
. Das Sonderbare ist nun, ' daß diese 
rhythm ischen täglichen Schw ankungen 

des Luftdruckes, die G ezeiten des Luft­
ozeans, nicht mit der M ohdbewegurig, 
sondern mit dem Lauf der Sonne, rich­
tiger gesagt, der Erdum drehung zusam ­
menfallen. Die E rklärung dieser eigen­
artigen Erscheinung w ird  darin ge­
sucht, daß die H öhenschw ankungen des 
Luftozeans auf die 12 Stunden des Son­
nentages und nicht die 13 Stunden des 
M andtages abgestim m t sind. Obwohl der 
Mond w egen seiner großen Nähe eine 
zweim al so starke  A nziehungskraft aus­
übt, als die Sonne, so ist doch die von 
der Sonne hervorgerufene Ebbe und 
F lut des Luftozeans durch das Hinzu­
treten  von R esonanzerscheinungen deut 
lieher ausgeprägt, w ährend  die von dem

Wnh'Verbel> und in G r i e c h e n l a n d ,  
• ln das Handwerk sowied e '. ' . , 'Jaa n anaw erk  von Italien 

2  übrigen Ausland eingeführt wurde, 
daß Sammenfassend stellt Dr. Groß fest, 
lUn "? Lngarn die handwerkliche Entwick 
W t ]lm wesentüchen zunächst wie in 
scl  eUropa unter ausgesprochen deut- 
Hanri1 verlaufen ist und daß das
Doch Wefk im heutigen Ungarn immer 
sPieh C{ne Verhältnismäßig wichtige Rolle 
staat» ^en ersten selbständigen Balkan 
gin ea Serbien, Griechenland, Rumänien, 
(jer° P as ulte einheimische Handwerk mit 
8änz>' "/opäisierung dieser Gebiete fast 
Werki Zugrunde: ein modernes Hand- 
aiie. sonnte sich nur unter fremdem, vor 
doci? i eutschen Einfluß entwickeln, je- 

»eine große Bedeutung erlangen, 
nahm , " 1 8 a r i e n und der T ü r k e i  
heim- i abe’ einst hoch entwickelte ein- 
kleinISC-r .B an-dwerk, von dem sich ein 
hunc,er,  Lei 1 bis zur W ende des 19. Jahr- 
Ge„ 'et Si in der Türkei sogar bis in die 
der pWart erhalten konnte, eine beson- 
rj e utwicklung. Man findet in B u 1 g a- 

tädte und Dörfer, deren Einwohner 
schließlich Handwerker sind. Tuch­

macher, Erzeuger von Rosenöl, Gerber, 
Töpfer, Messerschmiede, Glaser, M aurer, 
Zimmerleute usw. Als G ärtner sind die 
Bulgaren im ganzen Orient berühmt. Im 
Gegensatz zu Bulgarien bestand in den 
übrigen Teilen des alten Osmanenreiches, 
besonders in A n a t o l i e n ,  das einheimi­
sche Handwerk zum gfoßen Teil aus 
Andersnationalen. Bis zum Eindringen der 
europäischen Fabrikw are hatte es dort 
eine beherrschende Stellung, in den uner- 
schlossenen Gebieten im Inneren des rie­
sigen Landes konnte es sich sogar bis in 
die neueste Zeit erhalten.

Im letzten Drittel des vorigen Jahrhun­
derts stellt Dr. Groß ■ in dem Abschnitt 
»Lage und Entwicklungsaussichten des 
Handwerks in Südosteuropa« fest, ist dem 
Handwerk in Südosteuropa seine frühere 
Stellung als der die breite Volksmasse ne­
ben der Landwirtschaft erhaltende P ro ­
duktionszweig größtenteils verloren ge­
gangen. Die heutige Lage des südost­
europäischen Handwerks ist wegen seiner 
Zersplitterung und wegen seiner Vernach­
lässigung durch den — nur auf die För­
derung der Industrie bedachten — Staat

wenig günstig. Einer M odernisierung 
stehen mangelhafte fachliche Ausbildung 
und Kreditmangel hemmend entgegen. 
Ansätze zu kleingewerblichen genossen­
schaftlichen Organisationen gibt es nur in 
Bulgarien und Ungarn, in geringerem Aus­
maß auch in Rumänien und Jugoslawien. 
Eine günstige Entwicklung weisen die 
Kreditorganisationen und die Gewerbe­
vereine der deutschen Minderheiten, ins­
besondere in Siebenbürgen, auf; sie kön­
nen, obwohl noch sehr ausbaubedürftig, 
als richtiggebend für ihre Umgebung an­
gesehen werden. Die Siebenbürger Sach­
sen haben neben den K reditorganisationen 
auch ein leistungsfähiges Schulwesen für 
ihr Gewerbe aus eigener Kraft geschaffen, 
durch das der gewerbliche Nachwuchs 
eine gründliche allgemeine und fachliche 
Ausbildung erhält. Auch bei der deutschen 
Minderheit in Ungarn ist das gewerbliche 
Unterrichtswesen einigermaßen befriedi­
gend entwickelt und ebenso hat es in 
Bulgarien einen verhältnism äßig hohen 
Stand erreicht. Dagegen ist es dam it in 
allen anderen Balkanländern sehr schlecht 
bestellt.

Nur ein allgemein, wie technisch gut 
ausgebildetes und durch Genossenschaf­
ten finanziell und m arktm äßig gekräftig- 
tes Kleingewerbe, stellt Dr. Groß ab­
schließend fest, wird auch .in Südosten 
von der mit fortschreitender Elektrifizie­
rung steigenden Verwendungsmöglichkeit 
des Kleinmotors und mechanischer Hilfs­
mittel Gebrauch machen und Seine Stel­
lung gegenüber der in- und ausländischen 
Fabriksindustrie behaupten und stärken 
können.

Die eingehende Lektüre des W erkes 
»Südosteuropa — Bau und Entwicklung 
der W irtschaft« ist jedem Gewerbetreiben 
den und jeden Handwerker und überhaupt 
jedem in der W irtschaft tätigen Menschen 
w äripstens zu empfehlen. Das Buch ent­
hält eine Fülle von wirtschaftspolitischen 
Daten aus Vergangenheit und Gegenwart, 
ist leichtfaßlich geschrieben und zeigt im­
mer wieder die unzähligen Fäden auf, die 
M itteleuropa, vor allem das gesamte 
deutsche Sprachgebiet, mit dem Südosten 
Europas verbinden.

H a n s  A m b r o s C h i t z .
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Monde hervorgeru ienen  Schw ankungen 
irgendwie gedäm pft w erden.

Schweres Wasser als Lebens- 
elirir

Um zehn Jahre und m ehr soll man 
das Leben verlängern  können, w enn 
man schw eres W asser m it den schw e­
ren W asserstofiatom en trinkt. D iese An 
sicht v e r tr itt  — nach »W issen und Fort 
schritt«, F rankfurt a. M. — Dr. Kendell 
von der U niversität Edinburgh. Schw e­
res W asser übt nach seiner M einung auf 
den K örper die gleiche W irkung aus wie 
eine die K örpertem peratur herabsetzen­
de Medizin. Allerdings m acht sich die 
W irkung des schw eren W assers nicht 
in dem Absinken d er T em peratu r be­
m erkbar, es w erden  vielm ehr nur die 
Lebensprozesse verlangsam t der E ner­
gieverbrauch w ird  herabgesetzt. Die Ab 
Nutzung der G ew ebe verm indert, und 
zw ar ohne daß die Leitsung beeinträch­
tigt w ürde. S chw eres W asser als Le- 
benselixir ist also kein V erjüngungsm it­
tel, sondern ein Streckm ittel, das den 
schnellen Lauf des Lebens hem m t und 
dadurch die Lebensspanne ausdehnt.

Mittwoch, den 10 N o v lir^ l

Martinstasi

J fa d h b te d u d k
Kleine W lnfe für den R ad io ­

bastler
Der Anschluß des selbstgebastelten 

Rundfunkempfängers an das Lichtnetz hat 
mittels vorschriftsm äßiger Verbindungslei 
tung, an deren einem Ende sich ein Dop­
pelstecker und am anderen Ende eine 
Kupplung befindet, genau so also, wie 
am elektrischen Bügeleisen oder am elek­
trischen Grill. Die Benutzung zweier Dop­
pelstecker ist verboten, weil hierdurch 
Kurzschlüsse Verbrennungen stattfinden 
können. Am Empfänger selbst befindet 
sich der Stecker, der in die Kupplung 
kommt.

Das Anlöten der Widerstände geschieht 
nicht an deren Kappen, weil dadurch die 
W iderstände beschädigt oder deren W er­
te verändert w erden. Haben die W ider­
stände keine Schraubverbindungen oder 
Drahtenden, dann müssen wir sie in W i­
derstandshalter klemmen.

Pfuschen hat keinen Sinn. Die Folgen 
davon sind meistens schlechte Ergebnisse 
oder überhaupt ein Versagen des gebau­
ten Em pfängers oder Zusatzgerätes. Au­
ßerdem aber vergeuden w ir dadurch sehr 
viel heute recht wertvolles M aterial.

Gutes Handwerkszeug m uß jeder Bast 
ler besitzen und benutzen. Mit dem T a ­
schenmesser allein kann man einen Rund­
funkempfänger nicht ordentlich aufbauen. 
Zum H andwerkzeug gehört auch ein gu­
ter Lötkolben, da nur Lötverbindungen 
gut halten.

Der Hammer wird beim Basteln an 
Rundfunkempfänger nach Möglichkeit
nicht benutzt. Beim Rtmdfunkbasteln geht 
alles ohne Gewalt.

Rtmdftmkröhren aus Metall im An­
marsch.

Die neuen R undfunkröhren, die seit 
einigen M onaten durch die amerikani- 
sehe Funkindustrie in den Handel ge­
b rach t w urden, haben auch in Europa 
lebhaftes In teresse  gefunden. Es handelt 
sich bei der Neusohöpfung um Röhren, 
bei denen der G lasballon m it einem  Me­
tallschutz vertau sch t w urde. Die Em p­
findlichkeit und die H örsam keit der 
E m pfangsgeräte sind durch den Einbau 
erheblich geste igert w orden. Die A nre­
gung, die die am erikanische Industrie 
gab, w ird  gegenw ärtig  auch in deut­
schen L aboratorien  aufgenommen.

D er M artinstag  verbindet sich bei den 
m eisten M enschen mit der Vorstellung 
eines vorzüglichen G änsebratens. W er 
kennt nicht die lustigen V erse aus dem 
naturgeschichtlichen Alphabet von W il­
helm Busch: »Die Gems’ im Freien über 
nach tet — M artini man die Gänse 
schlachtet?« Schon bei dem W orte  »Mar 
tinsgans« läuft einem das W asse r ström 
weise im M unde zusammen, man riecht 
förmlich den w ürzigen B ra te n d u ft. .

W ie der Heilige M artin dazu gekom ­
men ist, s te ts  in Verbindung m it der 
Gans genannt zu w erden, ist schw er zu 
sagen. In germ anischen Zeiten galt die 
Gans als W otansvogel, später erhielt sie 
den Ruf, ein ausgesprochener G lücksvo­
gel zu sein. Da nun auch St. M artin von 
jeher in besonderer W eise als glückbrin 
gend galt, so ist anzunehm en, daß sich 
beide Begriffe verbanden. M artin gilt 
als F reund  und B eschützer der Armen, 
sein ganzes Leben w ar äußerst segens­
reich und v o r allem der V erbreitung des 
C hristentum s unter der französischen 
Landbevölkerung geweiht.

Im Laufe der Jahrhunderte  hat sich 
das freundliche Bild des Heiligen und 
mit ihm das Bild der glückbringenden 
Gans ein w enig verschoben. Die Gans 
w urde im m er m ehr einer der begehrte­
sten L eckerbissen und spielte bei üppi­
gen Gelagen und Schlem m ereien eine 
w esentliche Rolle. D adurch kam es, daß 
schließlich auch der Heilige M artin zum 
Schutzpatron der Schlem m er und Ze­
cher gestem pelt w urde.

Viele alte V erse und L ieder besingen 
den M artinstag  und seine Bedeutung. 
»M arteine, M arteine — Mach das W as­
se r zu W eine!« heißt es da und in einem 
alten Kinderreim :

»St. M artin w ar ein gu ter Mann, 
W ein in der Flasche,
Geld in der Tasche.
D er W ein, der soll getrunken sein, 
Das Geld, das muß verzehrt sein!«

»Martini«, der 11. Novem ber, hat in 
vergangener Zeit nicht nur als G edenk­
tag  des Heiligen und als Ehrentag  der 
M artinsgans eine Rolle gespielt, sondern 
w ar darüber hinaus, besonders in länd­
lichen Gebieten ein w ichtiger T erm intag 
im Kreislauf des Jahres. An diesem  T a ­
ge w urden die H erden zu Tal getrieben 
und die H irten un ter besonderen Z ere­
monien feierlich entlohnt. Die P achtbau 
cm  m ußten zu M artini den Zins zahlen, 
und w enn Knecht oder M agd den Dienst 
w echselten, so geschah es ebenfalls an 
diesem  Tage. Im übrigen aber feierte 
m an allenthalben fröhliches Schlachtfest 
das dann sp ä te r im besonderen  für das 
Schlachten der Gänse traditionell w ur­
de.

M anche dieser Bräuche haben sich 
verw isch t. Eins aber ist geblieben: das 
tiefe V erständnis aller M enschen für die 
Vorzüge der M artin sg an s. . .

... orirl aje Jrel
Preis in der Höhe von 2500 Din bedacht, d e k e r  als Krautmaxer, wahrem* v ig
Ferner erhielten die Lehrer Josef M a 1 e n- Musikanten durch Č a m e r, " e , r)as
š e k, Karl J a k o p e c und Ivan L a v- und B r u n č k o verkörpert wur t- ^
r e n č i č belobende Anerkennungsschrei- Haus w ar ausverkauft,
ben für die aufklärende Tätigkeit unter 
der Bevölkerung. Schließlich wurde die 
uneigennützige Tätigkeit der M ariborer 
F e u e r w e h r  durch die Verleihung des 
St. Savaordens 4. Klasse gewürdigt. Die 
Preise bezw. die Insignien und Schreiben 
wurden heute vorm ittags den Ausgezeich­
neten resp. den Repräsentanten am S tadt­
m agistrat von Bürgermeister Dr. J u v a n  
überreicht, der die Beteilten zur aller­
höchsten Anerkennung ihrer Kulturarbeit 
herzlich beglückwünschte.

,  _  < vl de­
in. Evangelisches. Am 15. a. . .^h

ginnen die S trickabende für die 
rige W eihnachtsbescherung, die 
M ontag von 8 bis 10 Uhr aben • ^  

G em eindesaale abgehalten _xver fnr'6llnd-
arbei'Frauen und M ädchen sind hiezu fre

lich ts eingeladen . W er zu H ause ^
ten  w ill, w ird  gebe ten , sich das ?Vi.j

[ § Ä B \ a n e r k a n n t  f lu t e  R a  s  i e  
k l i n g e n  Ü b era ll e rh ä l t l ic h= 1

dige M aterial en tw eder vorm ittag , 
sehen 9 und 12 U hr in der evange i  ̂
P fa rra m tsk a n z le i o d e r  D onnerstag^ ^
m ittags zw ischen 2 und 4 Uhr im 
m eindesaale abzuholen, 

in. Trauung. In Braslovče -
H olzhändler und F aßbinderm eister

wurde der

Die Schachmeisterschaft
Mit fünf Partien wurde gestern abends Qrla yag getraut- W ir gratulieren 

im Cafe »Central« die vierte Runde des 
M eisterschaftsturniers des M ariborer 
Schachklubs zur Erledigung gebracht.
Ing. Prek schlug Bien, Šetinc gew ann ge­
gen Nosan, Kukovec siegte gegen Rupar,
Lukeš sen. besiegte Kresnik und Lukeš 
jun. zwang Radolič zur Kapitulation. Da 
noch eine Reihe von Hängepartien zu 
absolvieren sind, wird der Tabellenstand 
erst später bekanntgegeben werden. Frei­
tag wird die fünfte Runde gespielt.

 ---------- — -  -----------. au5
M a r o v t mit Frl. Antonie Š k e t

m. Erweiterung der Weinbausch^.^
Wie man erfährt, prüft g e g e n w ä rtig ^ , 
Banatsverw altung den Plan, die ^  
und Obstbauschule in Maribor durc  ̂ ^

tab 
daß

Bau eines zweistöckigen H oftra k tes z 
weitern. Das Interesse für diese A ^  
w ächst in den letzten Jahren d_eraj ' ’ ]all 
mit den bisherigen Räumen kein A 
gen mehr gefunden werden kann.
S s Mi

Neues Detektorkristall entdeckt.?
Obgleich die Entw icklung des Rund- 
nks den D etek to r schon lange über- 
irungen und den S uperhet an seine 
teile gestellt hat, is t das In teresse  der 
Zissenschaft an diesem  m erkw ürdigen 
ristall noch keinesw egs erlahm t. E rst 
or w enigen W ochen führte ein engli- 
;her R undfutiktechniker ein neues Kri- 
tall vor, das seinen U rsprung in der 
'ik toriaw üste A ustraliens haben soll. 
ier T echniker versichert, m it dem  neu- 
n D etektorkristall einw andfrei S tatio- 
en im L autsprecher zu hören, die sonst 
lit R öhrengeräten  nicht k larer empfan-

ANerhdchfte Anerkennung für 
Kulturarbeiter

Bei der diesjährigen Verteilung der 
Preise aus dem königlichen Fond für Kul­
turarbeit unter der Bevölkerung blieb Ma­
ribor nicht zu kurz. Den zweiten Preis in 
der Höhe von 10.000 Dinar erhielt der 
hiesige V e r e i n  f ü r  J u g e n d s c h u t z

KULTUR-CHRONIK

„Das Dreimäderlhaus"
Vorigen Sam stag ging im M ariborer 

T heater das W iener Singspiel »D a s 
D r e i  m ä d e r l  h a u s «  von Schu­
bert-B erte , als e rste  m usikalische Büh­
nenaufführung der heurigen Saison in 
der Spielleitung von P. R a s b e r g e r  
zum ersten  Male in Szene. Die m usika­
lische Leitung hatte  K apellm eister L. 
H e r z o g  inne, für die C horeographie 
zeichnete A. H a r a s t o v i č .  Die Spiel 
leitung bediente sich der soliden, trad i­
tionellen Inszenierung, doch w äre  eine 
größere H erausarbeitung der einzelnen 
Szenen sowie m ehr Sorgfalt gegenüber 
den einzelnen Rollen wohl zu w ünschen. 
Dies gilt besonders dort, wo der Haupt 
akzent infolge M angels an Sängern  vom  
G esang aufs Spiel v erleg t w urde. Da 
solche Rollen zum eist an M itglieder des 
Schauspielensem bles verte ilt w urden, 
w äre  dies leicht zu verw irklichen ge­
wesen. Aus diesem  Grunde blieb der 
gesangliche Teil der Aufführung im Rah 
men unserer gegebenen M öglichkeiten, 
obzw ar sie zur Gänze einen beifälligen 
Erfolg zu ernten  verm ochte.

Den Tondichter Schubert sang und 
spielte Belizar S a n c i n  und erntete hie­
bei spielerisch und gesanglich einen schö­
nen Erfolg. Mit lieblicher Grazie w ußten 
Jelka I g l i č ,  Branka R a s b e r g e r  und 
Slava G o r i n š e k die Rollen des Hannerl, 
Hederl und Haiderl zu gestalten. Ganz 
besonders gilt dies für Jelka Iglič, aber 
auch B ranka Rasberger absolvierte erfolg 
reich ihr Operetten-D ebut und fügte sich 
neben Slava Gorinšek vortrefflichst ein. 
Die Grisi, gespielt und gesungen von 
Elza Ba r b i č, erntete mit ihrem Humor 
vielen Beifall. In den kleineren Damen­
rollen waren beschäftigt: N. Zamejič,
Emma Starc, M. Zakrajšek, M. Križaj, N. 
Tovornik und D. Savin.

Den Baron Schober vermochte E. V e r- 
d o n i k sehr vortrefflich darzustellen und

m. Aus dem ärztlichen Dienst. Ha°un(i- 
nisterium für Sozialpolitik und Ges ^  
heitswesen h a t die hiesige Spezia«5 a. 
Kinderkrankheiten Frau Dr. Valerie , 
1 j a v e c zur Leiterin des Kinderam  
torium s im Gesundheitsheim (in ° er 
roščeva ulica) ernannt.

m. Firkusny-Konzert erst Montag
weltbekannte Pianist Ruda F i r k ° 
dürfte auch bei unserem Publikum > ^  jfl 
ster Erinnerung sein, da er im Vof)a 
M aribor ein Konzert gab. Komme ^  
Montag, den 15. d. um 20 Uhr wir ^  
sere Bevölkerung Gelegenheit ßa^ nL;a- 
unvergleichliche Kunst dieses ^ e*sfGjiung 
nisten zu bew undern. Die Veransta. f 
ist umso interessanter, als den 
im ersten Teil des Abends das durc ^  
litärmusiker verstärkte Orchester efl 
»Glasbena M atica« b eg le ite t Den z fl1jt 
Teil des Konzertes bestreitet Firkusny 
Solopiegen. Die Karten sind im RelS, er, 
»Putnik« in der Burg im Vorverkau n 
hältlich. Es erscheint ratsam , die 
rechtzeitig zu beschaffen, da sie g 

— o — — — - für ° .sichts des großen Interesses sein

per

der bekanntlich die Ferialkolonie Königin . . _ . . „  . .  , ,
M aria am Bachern unterhält. Der Ton- ^u_ „beY1e,sen' dJa ß 1e,r _auf Oed.ete der 
dichter Professor Vasilij M i r k ,  Obmann

eigenartige Konzert bald vergriffen 
dürften.

m. Neuer Gerichtssachverständiger-
frühere Professor der hiesigen Han 
akademie und diplomierte Kommer 
Dr. Rudolf R u t a r ,  je tz t Advokatur 
didat in der Kanzlei Dr. Pretnar (Ma . efl 
Cankarjeva ul. 6 ), w urde zum stän 
beeideten Gerichtssachverständige0 
das Buchhaltungsfach ernannt.

m. Vladoša Simčič, die schon imig|efi- 
jahre Proben ihres großen schausp'- jn 
sehen T alents abgelegt hatte, wird ° ^  
Schureks Schauspiel »Das Lied v° 0j„ 
Straße« in einer der weiblichen HaÛ ea. 
len w ieder auf den Brettern unseres f 
ters erscheinen. Mit Frl. Simčič t,,0i|e
Theaterensem ble 
Kraft gewonnen.

gewiß eine wertv°

m. In der Volksuniversität spnc prGf, 
D o n n e r s t a g ,  den l l .  d. Unjw• . ^  
Dr. Milan V i d m a r  über die Ein 
von seiner le tzten  A m erikareise.

m. 338.831 Dinar für das L u n g en ^ ,
Operette ein dankbares Betätigungsfeld kenasyl. Die von unserer agilen Antitü*^,

des Ipavic-Sängergaues, wurde mit einem

gen w erden  können. Ob es sich bei den 
V ersicherungen des Briten allerdings 
nu r um  eine störende R ückw irkung des 
ungesunden W üstenklim as von A ustra­
lien handelt, oder ob w ir tatsächlich am 
Beginn einer ganz neuen und w ieder 
alten Entw icklungsstufe des R ■ ’ lfunkr 
stehen, w ird  e rs t die Zukunft entschei- 

i den.

gefunden hat. Im Einklang mit dem Ni­
veau der Aufführung bewegten sich Da­
nilo G o r i n š e k  als M aler Schwind, P. 
K o v i č  als Kuppelwieser, E. G r o m  als 
Hofsänger Vogl. Den Glasermeister 
Tschöll spielte und sang P. R a s b e r ­
g e r .  In den übrigen Rollen sah man Just 
K o š u t a  als dänischen Gesandten, A. 
H a r a s t o v i č  als Detektiv Nowotny, F. 
B 1 a 7. in der Rolle des Postm eisters Bin­
de '. 1 L. C r n o b o r i als Sattlerm eistef

------- j .. —  -— — —— —o , . jebetie
kulosenliga mit größtem  Eifer *?„ enjni 
Asylaktion erreichte mit den Beitrag ^ fl 
M onat Oktober die stattliche Sumi° 
338.831 Dinar. Außerhalb der ^a. 
Aktion stifteten noch Sektionschef *■ • 
tej 200, Bezirkshauptmann Dr. V r e c e n  
die Beamtenschaft der Bezirkshaup ^  
schaft linkes Drauufer als Uebersc jc 
Kranzsammlung für Banalrat Dr. qc„ 
125, der Aerzteverein in M a r ib o r  * ^
denken an Prim arius Dr. Robič - ( jqq

Bruiinecler, K o š i č  als Stingl, L. š  t a n- j das Pfarram t Sv. Jakob (Slov. g°r-)
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mar. Allen edlen Spendern spricht die 
ntituberkulosenliga ihren herzlichsten 

Dar>k aus!

r'h^ Jugoslawische Filmpremiere in Ma- 
’bor. jm hiesigen Burg-Tonkino wird der 

ö annte Großfilm der Ufa »Standschütze 
fuggler« ab Donnerstag seine jugosla- 
'sehe Erstaufführung erleben. Der Film, 

pu auc^ unter dem Namen »Dolomiten in 
ammen« bekannt geworden ist, schil- 

ert in erschütternden Bildern die Kämpfe 
den Dolomiten, deren w underbare Land 

' , uift den Rahmen zu einer packenden
•ebesgeschichte abgibt.

v m: Oer Wirtschaftskurs der Volksuni- 
rsität w ird am nächsten M ittwoch fort- 

Sesetzt und zw ar w ird Archivar Prof.
a s  über die W irtschaftsverhältnisse der 

t j 1 *0  berichten. Anmeldungen von wei- 
' ren Kursteilnehmern werden noch ent- 

^engenommen.
 ̂ Blutige Abrechnung. In Pobrežje 

111 es zwischen dem Arbeiter Franz 
»eas Unt  ̂ Rudolf Klampfer, die schon län- 
p ,re ^ eit nicht gut aufeinander zu spre- 

en sind, zu einer heftigen Auseinander- 
w Zllr>g, in deren Verlauf letzterer fünf 
one^erstiche erlitt. Klampfer mußte ins 

al geschafft werden.

hof1" .^yanen am Friedhof. Am Stadtfried- 
pP 6 in. Pobrežje kamen in den letzten T a ­

j i  wiederum Diebstähle vor. Hoffentlich 
mgt es bald, der G rabschänder habhaftzu Werden.

p 111 • Rasch erwischt. In Farna vas bei 
i ae~’a*ie ^ am ^er Gastw irtin Juliane E r- 
hfl ^  e’n Geldbetrag von 200 Dinar ab- 
|z n en. Kurz darauf stellte der Besitzer 

urad P r a z n i k  fest, daß ihm aus dem 
S{ rank ein B etrag von 1100 Dinar ge- 
da • •  w urde- Oie Gendarmerie nahm 
Inh1'* *m Zusammenhang eine gewisse 
r Hanna P r a t e n e c k e r  fest, die be- 

s beide Diebstähle eingestand.

ren1 ^erhängnisvoller Sturz. In Sv. Lov- 
Arh"-3" ^ tirz te  heute früh der 23jährige 

Ejer Johann F o r n e z z i  im W irt- 
sie[3 . gebäude acht M eter tief ab und zog 
s , 1 e'°en Bruch beider Arme sowie sehr 
Wu7 re Verletzungen am Kopfe zu. Er 
üherf"p,^nS K^^okenhaus nach M aribor

w ni‘ Leberfall. In Siemen bei Sv. Križ 
t( r . die 42jährige Besitzerin Anna 

a 1 n c in einem W ortw echsel mit 
rem Nachbar von diesem Überfällen und 

kpiu!er mißhandelt, sodaß sie ins Kran­
baus überführt werden mußte.

m. Gestohlene Martinigans. In der ver-ry_ ““ »VIIV 1T1U1 lllUgailO« 111 U tl
hoi ^enen Nacht machte sich ein noch °6kr un-
tn ?nn*er Langfinger in der Holzlage der 
Pr; er Stritarjeva ulica 29 wohnhaften 
fe y 3 ên. Amalie J u r a t o v e c  zu schaf- 
Sehen 6ine s c h o p p t e  Gans mit sich

daT" nUVOr ^‘e verreisen, besuchen Sie 
zw ?  . tnik«-Reisebüro, wo Ihnen alle 

eckdienlichen Informationen über Rei­
ste |Un^ Onterkunftsangelegenheiten kö­
rnen °q- er ê'R w erden. Ebendort bekom- 
Ausi a^ e Pubrkarten für das In- und 
ti«» 3Î  zu Originalpreis, sowie alle no­

sen Valuten.

teraf ^R ^ a iu r. M onatsschrift für Li- 
Nov Ur r̂eunde. D as Literarische Echo. — 
an ,embernummer. — Deutsche Verlangs- 
, Stuttgart. Aus dem Inhalt: Zeit- 
tr v’. " a n s  Friedrich Blunck: Der Vor- 
Hina Pirmin Biedermann: Zu
Seh eP^urßs Gedächtnis; Reinhold
__ eider: Spanische Problem e; Alois

Brandl: D ynastencharaktere in der Dorf­
literatur; Johannes Klein: Lyrische Land­
schaft in Schweden; Proben und Stücke.

m. Der Hauptvertreter einer Maribo- 
rer Firma verschwunden. D er hiesige 
O bsthändler Johann G ö t t l i c h  b rach ­
te gestern  bei der Polizei zur Anzeige, 
daß der H au p tv e rtre ter seiner F irm a in 
Zagreb Antonio D e  G r  a z i a m it den 
inkassierten  G eldern in d e r Höhe von 
200.000 D inar verschw unden  sei. H err 
Göttlich erhielt vom  V ertre te r ein Tele­
gram m , w orin ihm d ieser für alles 
dankt. Die hiesige Polizei w andte  sich 
unverzüglich an  die Z agreber Behörden, 
w ie auch an die G renzpolizeiäm ter mit 
dem Ersuchen, De G razia festzunehm en. 
D er verschw undene V ertre te r konnte 
b isher noch nicht ausgeforscht w erden.

m. Diebstähle. Dem Handelsreisenden 
Johann S t a d l e r  kam gestern in der Ko­
roška cesta vom Fahrrad  ein Koffer ab­
handen, in dem sich 50 Paar Strümpfe be­
fanden. —- Dem Schlosser M arjan M i l e ­
t i č  wurden aus dem W ohnzimmer (Ob 
bregu 25) verschiedene Schmuckgegen­
stände im W erte von 1800 Dinar gestoh­
len. — In die W ohnung des W ebers 
Franz P  i š e k in der Komenskega ulica 
schlich sich gestern ein Langfinger ein, 
entwendete eine Arm banduhr sam t Kette 
und ein Geltäschchen mit 90 Dinar.

m. Mit dem »Putnik« nach Wien. Das
Reisebüro »Putnik« v eran sta lte t in der 
Zeit vom  11. bis 16. D ezem ber eine Ge­
m einschaftsreise nach W ien und zw ar 
erfolgt die F ah rt m it einem Sonderzug. 
Fahrpreis sam t Visum 265 Dinar.

m. Wetterbericht. M aribor, 10. Novem­
ber, 8 Uhr: Tem peratur 7, Barom eterstand 
731, W indrichtung NO— SW, Nieder­
schlag 0.

b. Ner neue Brockhaus. Nun ist der 
(dritte Band des neuen Brockhaus-Konver- 
'sationslexikon erschienen, ein Allbuch, 
das niemand in seiner Hausbibliothek ver­
missen dürfte. Dieses für die Volksbildung 
unumgänglich notwendige W erk umfaßt 
insgesam t vier Bände und einen Atlas. 
Seine große Bedeutung angesichts der 
leicht erschwinglichen Preislage liegt da­
rin, daß  es ein reich illustriertes Konver- 
sationslexion ist, gleichzeitig aber auch 
ein W örterbuch der deutschen Sprache. 
Dieses modernste Nachschlagwerk gibt 
uns Auskunft über alle Fragen der Bio­
graphie berühm ter M änner und Frauen, 
über Tiere, Pflanzen, Oertschaften, Län­
der, Technik und Kunst, Krankheiten, 
Volkskunde und Völkerkunde, Berufskun­
de, Rechtsfragen, Schrifttum, Staatslehre, 
Erste Hilfe, Gartenbau, Notenbeispiele, Zi 
täte usw. Das fünfte Buch ist ein W elt­
atlas in neuartiger Form. An der Hand 
von hunderten neuester Landkarten tritt 
zum ersten Male das Bild der dargestell­
ten Gegend. Anschließend daran ein Ge­
schichtsatlas, bei dem sich Karte und 
Bild auf das v o llen d e te  ergänzen. Die­
ses Lexikon ist die überraschendste deut­
sche Neuschöpfung auf diesem Gebiete.

S u s  M 4

p. Schuß aus dem  H interhalt. Als Mon
tag  abends der M echaniker Josef K m e 
t e c auf seinem R ad gegen Turniš 
heim w ärts fuhr, feuerte jem and aus dem 
H interhalt einen Schuß auf ihn ab. Das 
Projektil traf K m etec in die rechte Schul 
ter, sodaß e r  b lu tüberström t zusam m en-

Dem Allmächtigen hat es gefallen, daß die beste Gattin, Mutter, Toch­
ter und Schwester, Frau

Zorka Dr. Radsei
Primararztensgattln

yersehen mit den hl. Sterbesakramenten, uns im Alter von 34 Jahren für 
immer verlassen hat.

Die teure Dahingeschiedene wird Donnerstag, den 11. November um 
H Uhr am Heimatsfriedhof in St. 111 pod Turjakom zur ewigen Ruhe bei­
gesetzt werden.

Die Totenmessen werden in Š t  Ili pod Turjakom und in der Fran- 
'•'skanerkirche in Maribor gelesen werden.

Maribor, Št. Ilj pod Turjakom, den 10. November 1937.
ranjo, G atte ; Alenka, Zorka, Pavle und Marian, Kinder; Maria Rozman, 

M utter; Edwin, B ru d er; Vera und Mizzl Schw estern.
12332

brach. Noch im Laufe der Nacht w urde 
er ins K rankenhaus nach Ptuj überführt. 
Nach dem m ysteriösen Angreifer, der 
unbem erkt entkom m en konnte, fahndet 
die G endarm erie.

c. Todesfall. F rau  D ragica Pahor, 
Schneiderm eistersw itw e aus Radeče, ist 
gestern  im hiesigen öffentlichen K ran­
kenhaus verschieden. Sie w urde 39 Jah 
re  alt.

c. Goldene Hochzeit. In L av a  bei 
Celje feierte H err Anton Mulej m it sei­
ner G attin T herese den 50. Jahrestag  
der Eheschließung. Das Jubelpaar w u r­
de nach dem G ottesdienst vom  S tad t­
präsidenten  H errn  Alois M ihelčič be­
glückwünscht.

c. Schach. Das P re istu rn ie r des 
Schachklubs G aberje ist kürzlich been­
det w orden. Gespielt w urde in drei Grup 
pen. Die T räg er eines ersten  P re ises 
sind die H erren  M im ik (Gruppe A, 12.5 
Punkte), Ahtik (Gruppe B) und V anav- 
šek (Gruppe C). E rreichbar w aren  14 
Punkte. D em nächst beginnt das T u r­
nier um die K lubm eisterschaft für das 
Jah r 1938.

c. E rw eiterung des F ernsp rechver­
kehrs. Vom 15. N ovem ber an sind Fern  
gespräche zw ischen Laško und G raz zu 
einer Gebühr von 42 D inar für je ein 
G espräch von drei M inuten D auer zu­
gelassen.

c. W achhunde im Freien . Zahlreiche 
Zuschriften aus Celje und anderen O r­
ten des Sanntales bezeugen uns, wie 
w enig je tz t schon, in der U ebergangs- 
zeit zum W inter, auf Hunde, die im 
F reien  übernachten m üssen, Rücksicht 
genommen w ird. Haus und Hof sollen 
sie wohl bew achen, aber für diesen w ert 
vollen D ienst bekom m en sie zum eige­
nen Schutz nicht einmal einen U nter­
schlupf, ja oft n icht einmal ein L ager 
aus Stroh oder Tüchern. Auf dem blo­
ßen Boden, der hartgefroren  ist, oder 
auf nacktem  Stein m üssen diese T iere 
liegen und holen sich dabei die schw er 
sten  E rkältungskrankheiten, ja  Leiden, 
denen sie schließlich erliegen m üssen. 
Man sollte nicht glauben, daß es Men­
schen gibt, die sich nicht scheuen, so 
etw as zu tun, und sich w enigstens hüten, 
sich in den Augen der M itm enschen 
selbst als lieblos erkennen zu geben

c. H erbstliche Sonne übergoß am 
M ontag und D ienstag das Sanntal. Bunt 
farbig lagen W ald  und W iese und W ein 
berge da. In den G ärten leuchten die 
prachtvollen H erbstblum en. Um die Mit 
tagsstunden zogen die S tad tbew ohner 
ins F reie, der M asarykkai m it seinen 
vielen R uhebänken hatte  M assenbesuch. 
Es w aren  Tage, die von jung und alt 
mit inniger D ankbarkeit entgegengenom  
men w urden.

c. R egengüsse und U eberschw em m un 
gen. Die R egengüsse der le tz ten  Tage 
führten dazu, daß die Hudinja stellen­
w eise — nam entlich zw ischen Škofja 
vas und Šm arjeta bei Celje — aus ih­
ren Ufern tra t und großen Schaden an­
richtete. Die m eisten an diesen Bach 
angrenzenden Kulturen w urden  über­
schw em m t und vernichtet, v o r allem die 
O bstgärten  des H errn Čepi. W iesen und 
W ege w urden  verm urt und Ufergelände 
w eggeschw em m t. Die B rücke zwischen 
Šm arjeta und Trnovlje w urde fo rtgeris­
sen. M enschen und T iere  sind, soviel 
uns bekann t ist, nicht zu Schaden ge­
kommen.

Der M agen beunruhigt das 
Herz

So m ancher hält sich für herzkrank 
und hat doch nur einen bösartigen M a­
gen, der den frommen Nachbar, das 
Herz, nicht in Frieden leben läßt. T a t­
sächlich ist das H erz gesund und willig 
und dennoch w ird  es oft rasch und stark  
klopfen, es w ird  unregelm äßig gehen, 
w ird  A tem not verursachen, noch häufi-

M m i e m
Dienstag, den 9. N ovem ber um 20 U hr: 

»Der beste Einfall der T ante Olga«. 
Ab. B.

Mittwoch, 10. November um 20 Uhr: »Das 
Dreimäderlhaus«. Ab. D.

Donnerstag, 11. November um 20 Uhr: 
»Der Revisor«. Ab. C.

Freitag, 12. November: Geschlossen.

Burg-Tonkino. Heute, Mittwoch, zum 
letzten Mal »Der Unwiderstehliche« mit 
Hans Söhnker und Anny Ondra. — Don 
nerstag jugoslawische Erstaufführung 
»Standschütze Bruggler« (Die Dolomi­
ten in Flam m en). Der größte bisherige 
Kriegsfilm. Siehe Inseratenteil! —  Sams 
tag  um 14 und Sonntag um halb 11 Uhr 
»Das Blut ist kein W asser« mit George 
O’Brien bei erm äßigten Preisen.

»Union«-Tonkino. Heute, M ittwoch, zum 
letztenmal das Großlustspiel in deutsch. 
Sprache »Eisprinzessin« mit der w elt­
berühmten Eiskunstläuferin Sonja He­
rne. Am D onnerstag der Film »Matura« 
in deutscher Sprache nach dem bekann 
ten T heaterstück von Ladislaus Fodor 
mit der reizenden Simone Simon. Ein 
Hohelied der Jugendliebe, ein Film von 
seltener Schönheit.

Apolhekennachidienst
Vom 6. bis 13. N ovem ber versehen  die 

Sv. A rech-A potheke (Mag. Pharm . Vid­
m ar) am  H auptplatz und die M agdale- 
nen-Apotheke (Mag. Pharm . S avost) am 
Kralja P e tra  trg  den N achtdienst.

ger unangenehm e Beklem m ungen und 
Aengste. Ja, nicht selten  s trah lt ein s ta r 
ker Schm erz bis in den linken Arm aus, 
Und doch ist das H erz gesund!

Alles Uebel und alle Beklem m ung 
kom m t in diesem  Falle vom  Magen. Er 
w ird  m it den zugeführten Speisen nicht 
ordentlich fertig, e r v e rd a u t sie nicht 
nach V orschrift, sondern  entw ickelt bei 
der V erdauung große M engen von Ga­
sen. M eistens un te rs tü tz t der B esitzer 
dieses M agens das üble W erk  noch da­
durch, daß e r beim Essen große Mengen 
von Luft schluckt. Nun kann man sich 
vorstellen, w ie sich der M agen eines 
solchen Luftschluckers aufbläht und wie 
e r sich im Innern des K örpers rücksichts 
los b re it m acht. Gewöhnlich gehören 
M enschen mit derartigem  Blähm agen 
auch noch zur Klasse der Fettleibigen, 
so daß die arm en O rgane, insbesondere 
also auch das H erz, nun schon g ar kei­
nen rech ten  P la tz  für sich beanspruchen 
können. D er v e rg rößerte  M agen drückt 
das Zwerchfell nach oben, das Z w erch­
fell drückt das H erz von seinem  norm a­
len P latze . D as gedrückte H erz drückt 
w eiter und versch ieb t die Bögen seiner 
großen A dern und die Folge davon ist 
— all das, w as w ir oben als B eschw erde 
des K ranken geschildert haben.

Vielfach w ird  dieses Bild auch noch 
durch einen überm äßigen T a b a k ­
g e n u ß  verschärft. Es ist das häufiee 
Leiden s ta rk e r R aucher und s ta rk e r Es­
ser.

Heilung ergib t sich logischerw eise 
durch E i n s c h r ä n k u n g  des T a­
bak  und des Speisegenusses. Vor allem 
sollen blähende Speisen streng  verm ie­
den w erden. D er P a tien t soll also w is­
sen, w as bläht und w as er demnach 
nicht essen darf. Dann eine E ntfettungs­
kur, viel B ew egung nach dem Essen und 
kleine M ahlzeiten, die, w enn sie nicht 
genügend sättigen, dafür öfter einge­
nommen w erden  können.

d. Kindsrkrämpfe, zu denen auch die „Frai 
feit" gehören, können, da Viele bis zu ihrem 
8. oder 10. J a h r  eine erhöhte Krampfbereit- 
fchaft aufweifen, schon durch sehr gering­
fügige Reize ausgelöst werden. Be; manchen 
Kindern niemals, bei anderen sehr häufig 
vermögen schon Verdauungsstörungen zu 
Krämpfen Anlatz zu geben. M an bringt das 
Kind in solchen Fällen in ein ruhiges, küh­
les Zimmer, macht kalte Umschläge auf den 
Kopf, und trachtet, die Verdauungsstörung 
durch eine Darmspülung oder durch Rizi­
nusöl zu beheben.
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STARKER RÜCKGANG DES JUGOSLAWISCHEN SALDOS IN DEUTSCH­
LAND.

Der Clearingstand Jugoslawiens ge­
genüber Deutschland verzeichnete die­
ser Tage einen Saldo in der Höhe von 
11.5 Millionen Reichsmark. Dieser Saldo 
ist der niedrigste in den letzten zw ei­
einhalb Jahren.

Im März des laufenden Jahres betrug 
der Saldo 36 Millionen Reichsmark. 
Dies bedeutet, daß er um zw ei Drittel 
herabgesetzt worden ist. Der Rückgang 
des Clearingsaldos ist das Ergebnis ei­
ner ehöhten Einfuhr aus Deutschland 
und auch der Einzahlung für Rechnung 
dieses Landes seitens der jugoslawi­
schen Importeure.

Im Laufe der ersten neun Monaten d. 
J. war die jugoslawische Handelsbilanz 
im Verkehr mit Deutschland um 284.8 
Millionen Dinar p a s s  i v, während sie

in derselben Zeitspanne des Vorjahres 
um 142.8 Millionen Dinar passiv war.

In den zw ei letzten Monaten war der 
Kurs der R e i c h s m a r k  an den 
jugoslawischen Börsen ziemlich stabil 
und notierte ständig 14 Dinar. In gut 
unterrichteten Kreisen wird behauptet, 
daß es bei diesem Kurs verbleiben w er­
de.

W as den Clearingsaldo anbelangt, so 
ist man der Ansicht, daß er nunmehr an- 
steigen und bis Ende des Jahres 20 Mil­
lionen Reichsmark erreichen wird. Dies 
ist im Zusammenhänge mit der Hölzaus 
fuhr (42 Mill. Din), und mit der Schwei 
ne und Schmalzausfuhr in engem Zusam 
menhang. Insgesamt macht die Aus­
fuhr dieser Artikel 140 Millionen Dinar 
aus.

(England gegen das Buchen- 
ßolsfartell

Die Mitteilung, daß Jugoslawien, Ru­
mänien, die Tcshechoslowakei und Po­
len beabsichtigen, am 11. d. in W ien ein 
Kartell für Buchenholzausfuhr zu grün­
den, wurde in den englischen W irt­
schaftskreisen nicht günstig aufgenom­
men. Es ist bekannt, daß sich England 
immer gegen eine künstliche Hebung der 
Rohstoffpreise ausgesprochen hat, weil 
Rohstoffe für die englische Industrie 
von großer Bedeutung sind. Es ist auch 
bekannt, daß England auf dem ausländi­
schen Markt am meisten Buchenholz an 
kauft, w eil es ihm für seine Reedereien  
notwendig ist. In England ist man der 
Ansicht, daß die gegenwärtigen Buchen 
holzpreise für die Verkäufer bereits sehr 
vorteilhaft sind und daß sie sogar etwas

niedriger sein könnten, weil alle ande­
ren Rohstoffe ebenfalls billiger werden.

Die englischen Holzhändler sind über 
zeugt, daß nach Gründung des Buchen­
holzausfuhrkartells die Preise ansteigen 
werden. Aus diesem Grunde haben sie 
bereits zu spekulieren begonnen und sie 
heben schon die Preise dieses Rohstof­
fes. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
England gegen eine eventuelle Ein­
schränkung der Buchenholzausfuhr Pro­
test erheben wird, w ie auch gegen eine 
eventuelle Erhöhung der Preise.

X Mariborer Rindermarkt vom 9. No
vember 1937. Aufgetrieben wurden 17 
Stiere, 160 Ochsen, 550 Kühe. 12 Kälber 
und 10 Pferde, zusammen 749 Stück, 
w ovon 400 verkauft wurden. Preise: 
Schlachtmastochsen 4.60—6, Halbmast­
ochsen 3.75—5.50, Zuchtochsen 3.40—

4.75, Schlachtstiere 3.50—5, Schlacht­
mastkühe 4—4.75, Zuchtkühe 3.25— 4„ 
Beindlvieh 2.75—3.60, Melkkühe 3.25— 4, 
trächtige Kühe 3.10—3.60, Jungvieh 4— 
5.50 und Kälber 5—6.75 Dinar pro Kilo­
gram Lebendgewicht. Fleischpreise: 
Ochsenfleisch prima 10— 13, sekunda 8 
— 10, Stier-, Kuh- und Kalbinnenfleisch 
6— 12, Kalbfleisch prima 10— 12, sekun­
da 8— 10, und frisches Schweinefleisch  
10— 14 Dinar pro Kilogramm.

X  Wieder stockender Obstabsatz. Nach 
vorübergehendem Aufleben anfangs Ok­
tober ist in den Grenzgebieten im O bst­
export w ieder ein Stillstand zu verzeich­
nen. Die Franzosen und Italiener interes­
sieren sich für die Kanadaäpfel, doch sind 
die Abschlüsse minimal. Eine große fran­
zösische Firma schloß vor einigen W o­
chen mit unseren Exporteuren eine grö­
ßere Lieferung ab, doch m ußte das Ge­
schäft storniert werden, da französischer- 
seits keine Einfuhrbewilligung erteilt win­
de. Aehnlich verhält es sich auch in meh­
reren anderen Fällen. Einige Partien w ur­
den von den B anater Händlern aufge­
kauft, um in den östlichen Teilen des 
Staates, abgesetzt zu werden. Diese Kauf­
leute legen auf das peinliche Sortieren 
der Aepfel kein allzu großes Gewicht, 
wenn die W are nur billig ist und bezah­
len die Aepfel mit 1.30 bis 1.70 Dinar pro 
Kilo.

X Eine Feuerzeugfabrik soll in Beo­
grad demnächst den Betrieb aufnehmen. 
Es wurde unter der Bezeichnung »Ju- 
gomina« mit einem Kapital von einer 
Million Dinar eine Aktiengesellschaft ins 
Leben gerufen, die sich mit der Erzeu­
gung dieses Artikels befassen wird.

X Die Landwirtschaftskammer hielt am 
M ontag  eine Sitzung ab, in der u. a. be­
schlossen wurde, dem nächst eine Konfe­
renz unter M itwirkung der kompetenten 
Faktoren einzuberufen, in der die Richt­
linien für die künftige T ätigkeit der Kam­
mer festgesetzt werden sollen. Die Kam­
mer muß im Tarifausschuß eine entspre­
chende V ertretung erhalten und muß auch

zu den H andelsvertragsverhand lung^  q£„
gezogen werden. Jedenfalls sind > ,jtut 
biihren. die vom Exportförderung^1 ~ . n- 
bei der Ausfuhr von A g ra rp ro d u k te^ j^  
gehoben werden, einer Revision zU, nZje( 
ziehen. Die Kammer besitzt ihre^ 
in Ljubljana, Gosposvetska cesta 2 
halb des Cafes »Evropa«).

Börsenberichte
Ljubljana, 9. d. M. D e v i s e n -  ^ 

1731.03— 1744.91, Zürich 996.45— 1 ^  
London 214.81— 216.86, N ew york  4M ' 
—4288.57, Paris 146.06— 147.50, g. 
149.93— 151.03, T riest 224.95— gß4j 
österr. Schilling (P rivatclearin g) Vs 
engl. Pfund 238, deutsche Clearings^'
14. t e :

Zagreb, 9. d. M. S t a a t s  w e r  
2 1/g %  Kriegsschaden 418— 420, 4 / °žn iio ,
53.50— 55.50, 4"/o N ordagrar 53.5'J
6% Begluk 7 8 - 0 ,  6% dalmatmi
Agrar 76—0, 7°/o Investitionsanleihe J .f 
7% Hypothekarbank 0— 100.75, rar-
85.50—86, 8°/o Blair 95—95.50; A= 
bank 209—211, Nationalbank 7540

R a ä a -U t6 %mn*H*

Donnerstag 11. November.

Ljubljana. 12 SchallPl. 18 K o n z e r t .  &  
Richtig slowenisch. 19 Nachr., Nation« ^  
trag. 20 Schrammelmusik. — B e o g r a  ^  
Tanzmusik. 19.30 Nationalvortrag. -0 ^ .  
der und Arien. — Prag. 16.15 Sla» 
17.40 Deutsche Sendung. 18.15 - f . j 
19.15 Sommererinnerungen. 20 Harsch - 
Budapest, 19.30 Berdi-Musik. 20.30 ö y ^  
nerkapelle. —  Zürich, 19.10 Schal)' ■ ß  
Konzert. — Paris, 20 Kammermusik. - ' 
Lieder. — London, 20.30 Konzert. 21 v .  
folge. — Mailand, 19 Konzert. 21 .
(aus Prag). — Wien. 7.10 Opernmusik. J ■ 
Bauernmusik. 12 Konzert. 15.15 Kinder! . 
de: Lustspiel. 16 Schallpl. 17.25 Ernste- 
Heiteres. 19.25 Anekdoten. 20.10 
ger von Nußdors", Uraufführung. — ... 90 
18 Konzert. 19.10 Virtuose Klavierinup - ^  
Militärmusik. — Breslau, 18 Hörfolge, r ■ 
Sinfoniekonzert. 21 Hörspiel. — lkeipM,  ̂
Schallpl. 19.10 Lustspiel. 20 Gluck-AbeM- 
München. 17.15 Lustspiel. 19 Bunter je »  
beliebter Melodien. 20.55 Kammermusi •

I S
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V o r n a n  v o n S e r t  % o tfib e & £

„Sic sind unsere Schwestern, nichts ande­
res. Ich mache in den nächsten Tagen Be­
such mit ihnen bei Frau Pastor Rainer. Sie 
ist eine vornehme, stille, feine Frau und mit 
allen Damen der Umgegend befreundet. S ie  
wird es übernehmen, die Nachbarschaft in 
Kenntnis zu setzen, daß Herr vom Stein eine 
Zweite Ehe geschlossen hatte, der noch zwei 
junge Töchter entstammen."

Gisela schwieg; aber sie warf der Schwe­
ster fürchterliche Blicke zu. Nach einer Weile 
sagte sie:

»Hast du dir auch überlegt, daß man uns 
dann ans Neugierde mit diesen Schwestern 
einlaben wird? Wenn es nur eine wäre, 
könnte man sie zu solch einer Parade krank 
melden. So aber geht das nicht. Und tvas 
bann-?"

„Ich tveiß nicht, was du willst. Wir kön­
nen sie unmöglich hier als Gefangene be­
handeln. Und da wir der Trauer wegen so­
wieso keine Einladung annehmen können, zu 
einer intimeren Einladung aber uns die 
Leute alle viel zu fernestehen, so sehe ich gar 
nicht ein, was du fürchtest. Lothar Josten 
wird auf jeden Fall versuchen, sich dir zu 
nähern, wenn er wirklich noch Interesse hat. 
Das ist seine und deine Sache, dabei haben 
unsere jungen Schwestern nichts zu tun."

„Ich verstehe! Ich verstehe alles! — Du 
schlägst dich auf die Seite dieser beiden uns 
gänzlich fremden Mädchen."

„Unserer Schwestern. Sie sind jung und 
völlig unverdorben, soviel hab' ich längst ge­
sehen. Und ich denke nicht daran, mich zu 
ihrer Zuchtmeisterin zu machen. W er zu

Dienstboten stempeln lasse ick) sie auch, nicht."
Lore trank jetzt ihren Kaffee. S ie  hatte 

diese Auseinandersetzungen satt. Gisela saß 
im Bett, hatte die Knie hochgezogen und die 
Arme darum geschlungen. Ihre Gedanken 
waren wieder bei Baron Josten.

„Trinke Kaffee, er wird sonst völlig kalt", 
sagte Lore und trank ihre letzte Tasse.

Da nahm auch Gisela einen Schluck und 
einen Bissen. Lore sagte:

„Iß  dich ja satt. Du bist in letzter Zeit 
entsetzlich mager geworden. Bei deinen Wim 
sehen und Hoffnungen hast du es Bitter nö­
tig, gut auszusehen und nicht halb verhun­
gert."

Die Worte wirkten Wunder. Gisela atz ge­
horsam ihre Brötchen und ihr Ei. Dann 
trank sie das GlaS Milch und noch eine Tas­
se Kaffee.

Lore meinte:
„ S c  doch froh! Am heutigen Frühstück 

siehst du schon, wie ich von jetzt an unseren 
Tisch einrichten kann."

Gisela ging darauf nicht weiter ein, aber 
sie sagte nach einer Weile:

„Das mit dem Bild — wem wollen wir 
das eigentlich übergeben?"

„Einstweilen mag es ruhig hängen. Es ist 
aber ein beruhigendes Gefühl, daß wir doch 
auch noch etwas haben, das Geld bringt, 
falls wir es eines Tages brauchen sollten."

„Du hast recht, Lore."
Lore stand jetzt auf. Sie nahm sich vor, 

diese Faulenzerei nicht mehr mitzumachen, 
sondern ihr Frühstück mit Sabine und Rot­
iram im Speisezimmer einzunehmen. Bon

den beiden jungen Mädchen wollte sie sich 
doch nicht beschämen lasten. Und Gisela wür 
de gut tun, sich auch frühzeitig zu erheben 
und dann in die frische Luft hinauszugehen, 
statt hier die vielen Stunden im Bett noch 
mehr zu verwelken. Sie sagte ihr das auch. 
Und Gisela zeigte sich gleich einverstanden. 
Sie hatte sowieso mit dem Gedanken ge­
spielt, recht viel draußen zu sein, denn dann 
mußte sie ja einmal Lothar Josten begegnen. 
Sie wußte von früher her, wie sehr er die 
Natur liebte.

„Ich werbe lange Spaziergänge unterneh­
men. S ie  worden mir sicher gut tun. Ich 
fühlte mich in der Tat in der letzten Zeit 
nicht wohl", sagte sie leichthin.

„Ng also, das ist vernünftig. Und jede:; 
falls wirst du mir zugeben, daß unser Leben 
jetzt ganz angenehm roiro, und du wirst dir 
ein bißchen Mühe geben, nett zu den Mä­
deln zu sein. Für ein ersprießliches Zusam­
mensein ist das unbedingt nötig", bohrte Lo­
re gleich nach, da sie Gisela nachgiebig sah.

„Nein, das kann ich nicht. Aber ich werde 
sic nicht mehr abstoßend behandeln."

Lore war froh, so viel erreicht zu haben, 
und schwieg. Gisela wusch sich jetzt auch und 
kleidete sich an. Kritisch Betrachtete sie ihr 
struppiges Haar, das nicht mehr schön und 
gepflegt aussah wie früher. Aber vielleicht 
konnte sie es sich jetzt manchmal ordnen las­
sen. Im  Dorf hätte sich ein sehr guter Fri­
seur niedergelassen, zu dem alle Damen gin­
gen, hatte die Tirdken vor kurzem berichtet. 
Dorthin wollte sie jetzt öfters. Dann würde 
das Haar sicherlich wieder schön und glän­

zend aussehen, und eine gute Fttfur Aste- 
sie dann auch. Vielleicht ging sie schon "
Sie wollte einmal sehen. —

„Säbine! Sabine!" M s0§
Rotkrauts Helle Stimme hallte dura) 

Haus. Sabine kam aus der Küche.  ̂>n 
nach dem Kochbuch soeben einen ks-U 
probierte.

„Wildfang, was hast du denn?"
„_auniiL, WlUt UM**, uvu ,  xm

Zimmer. >n dem gar nichts steht, gy j, 
Balkon hiauL auf den Felsen. Die ,^,r 
ist ein fester Beden. Tiedke will das st ß  
noch mehr befestigen, obwohl cs Mwi . . 
ist. Dort könnten wir früh Kaffee 
und auch nachmittags."

„Jetzt im Winter? 'Ich fürchte, i>aB te 
keckes Stumpfnäschen dann f r ie r t ', 111 
Sabine lächelnd. ..,,ing.

„Im  Sommer natürlich. Im  ö'ru"0 
Aber ein Ausblick ist das! In s  ganze -  
-hinein. Einfach wundervoll! SabiM, ^
möchte hier nicht wieder fort, ^ f^ fle tt

c i
inert Blumenkästen. S t o r c h s c h n a b e l

Schwestern nur ein bißchen nett sistdst^ 
wir uns schon gemütlich machen. ^  , ^ Itnt

hinein und Fuchsien. Er freut sich rieN 
er das machen darf." leise

„Sonnenschein, lieber!" sagte Sabine ^  
und strich der Schwester behutsam über 
dunkle Haar, das in dicken Locken da-> 1 
Köpfchen umstand.

„Nun genug der Träume für den ck 
ling! Bist du mit den Zimmern

„Alles fertig", nickte Rottraut stolz. » . 
wenn erst die vielen Decken und Kissen st ^  
Mütterchens da sind, dann werden a)n'iö<1§ 
Zimmer fein machen. Ueberall kommt ^ 
hm. Die Schwestern sollen sich i4 mt ' ^ 
fühlen in all der Gemütlichkeit, die 
hier herrschen -wird." _ 6([.

„Morgen oder übermorgen ist a®Cöfrelte 
Dann haben wir viel Arbeit. Aber ich ' ̂  
mich sehr, wenn wir erst unsere eigenen 
chen haben werden", sagte Sabine L 
Dann setzte sie hinzu: „Kommst du cut
chen mit in die Küche?
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^GwemW M cher Kampf­
abend

t F  _lc kfole Schwerathletik Hai in beit letz- 
dttfjren üjnt ihrer einstigen Popula- 

J n GlngeöüBt. Nicht nur die Kampfabende 
bc..V-fn ’bärlicher, sondern auch die Zahl 
, |  ar^H M änner schrumpfte immer mehr 

Qtunten Nunmehr haben sich die im neu-
ein- » " tc ,t B ä c k e r s p o r t k l u b  v e r -
U’rü ^ "  B'ngcr und Boxer zusammengerafft 

• wollen am xgmmenden Sam stag in et* 
bie J tD^en Schau einen Wettkampf gegen 
I c ,^^ 'e ter pes Z a g r  e b e r  „H e r k u- 
qt s S;Ur Austragung bringen. D as Pro- 

'ft reichhaltig und wird den Abend, 
’m großen Union-Saal ftattfindet, recht

iicr : -u gestalten. Die Wettkampffolge 
to < ,öier Ring, und fünf Boxkämpfe vor. 
Scrr'.fQu! beiden Seiten die stärksten und 
bertn > tf,ften Kämpfer in Aktion treten wer 
bPr; jedenfalls ist es erfreulich, daß nun 

•webet ein Anfang gemacht wird.

Reifen des D avis-L up
Igoa'OOO' Kilometer ist der Davis-Pokal seit 
Aua 9et'eift! 1007 kam er von England nach 
r i j /  " ' kehrte nach England 1913 zü­
rn ^"d wurde 1919 wieder nach Anstra- 
bott Obgleich nämlich der Cup 1914

, eüseelmtd—Australien gewonnen tour*
. _-.„„lcu er im sicheren Gewahrsam der 

Igjg ^  Newyorker Termis-Asso t i a t t o n  b i s
verblieb
’ der 7

[toi k020 nahmen ihn Tilden und John- 
ti 1 ö°rt Sydney wieder nach Newyork mit, 
jQm 11,0 ct 1927 nach P a ris  wunderte. 1933 
Fipi,„ er 'n London an und wurde schließlich
_ — -L. nr x . r w  <T\^fari;r Wieder nach Amerika geschafft. Da die 
y,.,^?"'fche Association, die seit jeher dem 
den m ,  ^ en Team die besten Spieler stellt, 
töollt ' tt ""s  Angeles zur Sch«au stellen 
ttuf t /  lDui* c er mit besonderer Bewachung 
n-acki eJ  ^unta-Fee-Eisenbahn verfrachtet u. 
5e pF03 Angeles geführt. Von dort ging 
pnöI'rfÛ* na<̂  ®ün Fvancisco und wurde 
tSorjhLUntcr Beobachtung gleich strenger
i ib ^ ^ ^ a ß re g e ln  in die Newyorker Sales

f la t r  --f* Bapid. Donnerstag ab 15 Uhr obli- 
som^ ^uaining für die erste Mannschaft 
Uflt 'e mr die erste Jugend. Anschließend 
sich u 10 Uhr Konditionstraining, zu dem 
hol" Fußballer unbedingt einzufinlden 

~~ Der Sektionsleiter.

ctl* ^flk erzielt Jahresbestzeit. Sonntag fand 
wolii der An/'stellten der Finanzver- 
fcet ""g statt. Uelvr 100 Meter siegte Csik, 

Sekunden die beste Leistung in 
’ m btthre erzielte.

r)Qj.pÄUp‘iritu 'ä nach Indien. Einer schmeichel 
leist L adung des Prinzen K U t h a Fol 

ilaitiM* -, ^si'b t sich dieser Tage der iuqo- 
l s [ ?■ Davis-Cup-Spieler Franz K u k u  
Jndie 1 č *n Begleitung seiner Gattin nach 
reu f V " 0 Cr c' ne Reihe von Tennisturnie- 
Ewi-, 'ten wird. Kukuljevie gedenkt erst 

_ e April 1938 zunickzukehren

LiiiM.v"® Schloßberg-Motorradrennen in
statt 1,0 ^R1>et am Sonntag, oen 14. d. M.

— der erfolgreichste Schütze. Der
<lran' etler und bekannte Sportfreund 
ScfvUr, ?  1 c e n hat für den erfolgreichsten 
ichn, . J n °e§ Sportklus „Leleznidar" einen 
dem c i "  Bokal gestiftet. Die Trophäe fiel 
bvni h\ önrü ten Stürm er Adolf P a u l i n ,  
bet erf I ^acki zu, der Heuer nicht nur

ichuiucken > f ^ i t i 5 o r ^  einen
brj n ” ^
bei 
bei
bp-n «a>uge icmcs R-tuos. ,on-
iamten m nr'bor§ und überhaupt im ge« 
Uuef p W des LNP war Insgesamt 
gewis, -Ct 54 Treffer in W e r  Saison was 

_ 1 ctnen einzigartigen Rekord darstellt.
de c ? 05 Barjser Hallen-Tennisturnier rour« 
tenen,, p" raa 6eenbct Im  Endspiel des Her« 
8;ß ^ . , f. / ÖUann Petra gegen Feret 7:5, 
7:5 ur l"n}er ^U e  Feret gegen Borotra 6:4, 
sie - V. hctraJ ie p n  Deftremau 6 :4 . 6 :3  ge-
U’fhu m pn m ucy «yt'LCtriuruuvu
Bc u r o , - > 0ttösBetro 6 :3 . 6 :4 , 6 :2  über 

/  v erfolgreich

b „ r f i ^  km-Std. Nachdem er zwischen-
Snuqftrprfo oF ti,<! * m i" ei"  Paar
sttnarif . Weltrekorde aufgestellt hatte un 
Ui 0 i . öct Engländer Kav G. T. Eyston 
Aipsnn"-3 'wüste von Bonnemllc Ufa ln neue 

^-lahrten mit dem 6000 P S  starken

Rennwagen „Thunderbolt". Der „Blitz­
strahl" 'chaftte in  nördlicher Richtung über 
die Meile mit fliegendem S ta r t eine Ge­
schwindigkeit Eon 499.892 km-Std. Hinter­
her stillte man einen Schaden an der Kupp­
lung scsi, so daß Eyston auf die Rückfahrt m 
der südlichen Richtung verzichten mußte. Ob­
wohl der Schaden nur geringfügig war, muß 
Eyston auf weitere Rekordversuche in die­
sem Jahre  verzichten, da ein Witterungsum 
schwang ewgetreten und die Schlechtwetter- 
petu.bc migi krochen ist

tiiedm m m kes
ck. Immunität heißt die Unempfänglich­

keit des Körpers gegenüber gewissen 
Krankheiten. Sie kommt zustande, indem 
die Abwehrstoffe, in überschüssiger Menge 
erzeugt nach überstandener Krankheit 
reichlich im Blute vorhanden sind, so 
daß sie das Auftreten eines neuen, gleich­
artigen Leidens im Keime ersticken. Der 
Mensch, der solche Verteidigungsstoffe in 
seinem Körper hat, ist dadurch gefeit, be­
sitz eine Immunität, die entweder fürs 
ganze Leben reicht, wie z. B. bei der Diph­
therie, oder wenigstens für einige Jahre 
wie bei den Blattern. Diesen Zustand ver 
sucht man auch künstlich hervorzurufen. 
Teils erzeugen wir durch Einverleibung ab 
geschwächter Bakterien eine bestimmte 
Krankheit in kleinem Format sozusagen, 
um den Körper zur Bildung einer Immu­
nität anzuregen, teils erzeugen wir die 
Abwehrstoffe in einem Tiere und spritzen 
sie dann dem Menschen ein. Solche Se­
rumbehandlung, zum Schutze oder aber 
zur Heilung, kennen wir nicht nur bei 
Blattern und bei Diphtherie, sondern auch 
bei Typhus, Ruhr, Cholera, Milzbrand usw. 
und selbst bei Tollwut und sogar bei 
Heuschnupfen gelingt es, mit dieser Me­
thode, Erfolge zu erzielen.

d  Flechte, w issenschaftlich als H erpes 
tonsurans bezeichnet, ist ein bei Män­
nern in der B artgegend, aber auch, ge­
nau wie bei Frauen, am Schädel auf­
tre tendes Hautleiden, gekennzeichnet 
durch scheibenförm ige Herde, in deren 
Bereich die H aare dicht über ih rer W u r­
zel ausfallen so daß die Stellen wie ab­
geschoren aussehen, w eshalb man auch 
von der »scherenden« Flechte spricht. 
Die E rreger d er K rankheit sind m ikro­
skopisch kleine Pilze, die übertragbar 
sind und auch tatsächlich in Friseurläden 
nicht selten übertragen  w erden. Diese 
P ilze veru rsachen  aber nicht nur die 
scherende Flechte an der beharrten  
Kopfhaut, sie können auch nässende Her 
de zw ischen Fingern und Zehen, sowie 
ekzem artige Stellen am H andteller und 
an der Fußsohle erzeugen. Alle diese 
Form en sind durch Desinfektion mit Jod­
tinktur heilbar und trotzdem  empfiehlt 
es sich nicht Jod tink tur anzuwenden, 
ohne daß  der A rzt die Diagnose unter 
Zuhilfenahme des M ikroskops gestellt 

hat, weil es sehr ähnkch ausseh ende 
H auterkrankungen gibt, die durch Jod 
bedeutend verschlim m ert w erden  könn­
ten.

9ee Sm täm ä
1. Ernte und Aufbewahrung der Zw ie­

beln. Bei der A ufbew ahrung von Zw ie­
beln w erden  im m er noch Fehler began­
gen. Zunächst w erden  sie oft zu frühe 
von den B eeten genommen, ehe sie voll 
ständig ausgereift sind. Das Laub muß 
ers t ganz v ertrockne t sein. Dann w e r­
den sie aus den B eeten genom m en und 
bleiben einige Zeit in der Sonne auf dem 
Zw iebelbeet liegen. Zu ihrer vollständi­
gen A btrocknung w erden sie dann an 
einem vor Regen geschützten  O rt flach 
ausgebreite t und öfters mit einem Holz­
rechen um gew endet. E rfahrene Zwiebel 
züchter hängen sie auch in Bündeln an 
M auerw änden, w o sie durch ein Dach 
v or dem N aßw erden geschützt sind, auf. 
E rst dann, w enn man überhaupt über­
zeugt ist, daß die Knollen ganz trocken 
gew orden sind, schneidet man W u r­
zeln und B lä tter ab und legt sie auf ei­
nen luftigen Speicher oder auf eine trok 
kene Kammer, den H euboden usw. Man 
sehe sorgfältig nach, daß keine Knolle 
gedrückt oder beschädigt ist. Eine sol­
che w ürde bald in der Küche zu v er­
wenden sein. A ngedrückte Zwiebeln fau

I Sie (mcliten? daß 
Marijas Kleidehen 
weiß sei. W m iizm

p .S :S v ;
Ä M M

//IS

-

...aber der Onkel trocknete ihr die 
Tränen mit seinem Taschentuch 

-  gewaschen in Radion!
Auch Sie, d ie Sie kein N eu ling  im Haushalt sind, glauben vielleicht, dass 

Ihre Wäsche weiss ist. Vergleichen Sie dam it einmal ein »Radion-gewasche- 

nes« Stück -  der Unterschied beweist es Ihnen am besten: alle einfach ge ­

waschenen Sachen erscheinen grau neben ..Radion-weisser“

Wäsche. Kein W under: ein gewöhnliches Waschmittel 

entfernt nur oberflächlich den Schmutz, während Radion 

durch seine Zusammenwirkung von Seife und Sauer­

stoff in d ie  Tiefen de r G ew ebe dringt.

Ist makellos reine Wäsche nicht ganz 

selbstverständlich auch weisser? Verwen­

den Sie Radion schon an Ihrem  näch­

sten Waschtag -  Sie werden nie wieder 

etwas anderes nehm en!

Schicht

R A D IO N
w äscht  allein

len leicht und stecken mit ih rer Fäulnis 
auch die N achbarzw iebeln an. Sind s tä r  
kere F röste  in Sicht, so kann der V or­
ra t mit S troh bedeckt w erden ; leichter 
F rost schadet den Zwiebeln nicht. Sind 
die Knollen tro tzdem  erfroren , so w e r­
den sie nach dem Auftauen allmählich 
w ieder schm ackhaft. Man darf sie aber 
auf keinen Fall in gefrorenem  Zustande 
in w arm e Räum e bringen, da sie dann 
rettungslos verlorengehen.

b. Jad ran sk a  S traža. O rgan der » Ja­
dranska straža«. Illustrierte M onats­
schrift zur P ropaganda der Adria. Jah ­
resabonnem ent 120, für das Ausland 150, 
Einzelnum m er 10 D inar. Mit zahlreichen 
schönen Aufnahmen von der Adria und 
aus der V ergangenheit der jugoslawi­
schen Schiffahrt.

b. Naš val. Illustrierte W ochenschrift 
für Radio, T heater und Film. Nr. 45. Mit 
einem ausführlichen Sendeprogramm, j 
Beiträgen usw. Jahresabonnem ent 140, ! 
Einzelnummer 4 Dinar. Erscheint in Ljub- ; 
ljana.

b. »M otorschau«. Heft 9 (N o v em b er, 
1937). E tw a 90 Seiten Umfang mit 90— ! 
ICO Abbildungen, 2 Kupfertiefdruckbei-1 
lagen und D ickdruckbogen mit F ed er­
zeichnungen. Nicht w eniger als 20 Seiten 
der vorliegenden Nummer sind dem P a ­
riser A utosalon und der M ailänder Luft­
fahrtsausstellung gew idm et. In W ort u. 
Bild w ird  der Entw icklungsstand deut­
scher Spitzenerzeugnisse klargelegt. Es 
folgen in teressan te  Fotos von ausländi­

schen N eukonstruktionen, ein Bilderbe­
richt über die G eländesportm eisterschaf 
ten  des H eeres und der M arine sowie 
eine R eportage von der Jugoslaw ien- u. 
B ulgarienfahrt des NSKK. F ern er bringt 
die Num m er verschiedene aktuelle Bei­
träge  sow ie eine E rzählung aus den letz 
ten T agen des Krieges.

b. M agazin Cincma. Novembernummer. 
Einzelnummer 10 Dinar. Jahresabonne­
ment 100 Dinar. H erausgeber Stjepan Fü­
get, Zagreb, Gunduličeva ul. 18. Mit ei­
ner Reihe von prachtvollen Aufnahmen 
von Filmgrößen, Landschaften, Studien 
usw.

b. D er »NS-Funk« bringt im m er das 
ungekürzte P rogram m  der W oche und 
ist in allen Zeitungskiosken, bei allen 
Zeitungshändlem , durch die P ost oder 
den V erlag F ranz  Eher Nachf., München, 
für nur 20  Pfg. zu haben.

b. Die Galerie, M onatsblätter d e r Inter 
nationalen K unstphotcgraphie. Das eben 
erschienene N ovem berheft bringt neben 
den 2 0  ganzseitigen Bilddrucken einige 
Artikel, die besonders in teressieren  w er­
den. L. M isenne’s »Zurück zur Natur« ist 
ein Ruf, dem sicherlich viele folgen w er­
den, um som ehr als mit den großen F o rt­
schritten  der Farbenphotographie ein 
ganz neuer W eg zur L andschaftsphcto- 
graphie erschlossen w urde. Ein sehr in­
struk tiver und aufklärender Artikel über 
den »Farbstich im Farbenphoto« w ird  je­
dem Lichtbildner ganz unerw arte te  Auf­
klärung geben. Technische Daten und 
w eitere A rtikel vervollständigen den 
gediegenen Inhalt dieses schönen Heftes. 
P robenum m ern versendet die Redaktio 
gegen Einsendung von B riefm arken im 
W erte  von S — .50.
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Meinet Atmiget
K l e i n e  A n z e ig e n  k o s t e n  S O  P a r a  p r o  W o r t. In d e r  R u b rik  ..K o r r e ­
s p o n d e n z "  1 D in a r  /  D ie  I n a e r a te n s t e u e r  ( 3  D in a r  b is  4 0  W o r te ,  
7 5 0  D in a r  fü r  g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  /  D ie  
M i n d e s t t a x e  für e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr a g t  IO  D in a r  / F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  ch iffr . B r ie f e n  Ist e i n e  G e b ü h r  v o n  IO  D in a r  zu  e r l e g e n  / 
A n f r a g e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  in  P o s t m a r k e n  b e iz u s c h l i e s s e n

H aarschneiden 3. R asieren  2 
Dinar Billiger F riseur, Miin- 
ska ul. 8._______________12076

Vernicklung,
Verchromung

jed. A rt G egenstände gut und 
billig bei »Ruda«. M aribor,
T rsten jakova ul. 5. 10705

Die modernen

II
reizende Muster

IkMlMW
Grolle Auswahl, billige Preise

M aribor, paß aui! D as süße 
B auernbro t ist leicht verd au ­
lich. begünstigt den Stoff­
wechsel, k räftig t den O rga­
nismus, is t sehr schm ackhaft, 
daher das gesündeste Brot. 
B ackhaus R obaus Nachf.. Ko­
roška c. 24. 11789

W eihnachtsgeschenke! R ei­
zende K inderbilder aus dein 
A telier M akart. Gosposka uli 
ca 20. 12334

W eingartenbesitzer. Achtung!
Sehr gut gehendes G asthaus 
in nächster Nähe M aribors, 
günstig und p re isw ert zu v e r  
kaufen. U nter »Sofort« an d. 
V erw . 12326
Größere Bauparzelle, passend 
für eine F abrik  oder zur P a r  
zellierung, bei der Station 
Hoče, w oselbst auch F rach ­
tenstation  e rrich te t w ird, zu 
verkaufen. Rečnik, G esch äft

Zwei nebeneinander liegende 
nett inöbl. Zimmer an solide 
Damen oder an nettes Ehe­
p aar zu verm ieten . Anzufr. 
in der V erw . 12337

B raves M ädchen fürs Ge­
schäft w ird  aufgenommen. — 
Kos, V etrin jska 8. 12311

Villenwohnung. 3 Zimmer, 
mit Bad und V orzim m er, so­
fort an ruhige, kinderlose | 
P a rte i zu verm ieten Zins 900 
Din. A nträge un ter »Rechtes 
Drauufer« an die Verw.

12144

Junge Anfängerin mit guter 
Gesangstim m e für D am enor­
chester gesucht. Bedingungen 
Volle Verpflegung. R eisespe­
sen und Bezahlung nach der 
Fähigkeit. A nträge m. L icht­
bild an K apellm eister Gregu- 
ras. R estauration »Linda«. 
Novi Sad 12283

Hoče. 12335

Gut erhaltenes Klavier 
(Stutzflügel) p re isw ert zu 
verkaufen. A dr. V erw . 12327
G eschlossenes Auto. M arke 
Ford, m it 5 T üren  und fast 
neuer Bereifung billig zu 
verkaufen. Rečnik, Geschäft, 
Hoče. 12336

Kinderw agen, neue Modelle,
billigst bei »Obnova«, F. No­
vak, Ju rčičeva ul. 6. 12230

A usbessern und Stopfen von 
W äsche und Strüm pfen w ird
billigst ausgeführt Adr. V er­
w altung. 12325

Heute, M ittwoch Martinifeier 
B ratgänse und erstk lassige 
W eine in der R estauration  A. 
Senica, T attenbachova. 12333

A usverkauf mit 20% N ach­
laß: Kanditen, Schokoladen. 
Kekse und G eschäftsinventar 

K anditengeschäft. M aribor, 
Cafova ul. 1. 12340

iu  vetHueten
Möbl. Zimmer zu verm ieten, 
m it S tiegeneingang. Anzufr. 
zw ischen 10—13 und 17—20 
Uhr, T attenbachova 19-1. 7. 

12341

G assenseitiges möbl. Zimmer 
w ird an ein Fräulein oder 
S tudentin verm ietet. Adr. in 
der Verw. 12336

Dienstmädchen, d as selbstän­
dig kochen kann, w ird  aufge­
nommen. Adr. V erw . 12312
Glasergehilfe w ird  aufgenom - 
meu. Ivan Kovačič. G lasnie­
derlage, M aribor. 12301

T extilfabrik  sucht zum sofor­
tigen E intritt perfekte Korre- 
spodentin. In B etrach t kom ­
men solche m it Kenntnis der 
slowenischen, deutschen und 
kroatischen Sprache u. Buch 
haitung. Offerte un ter »Per­
fektna« an die Verw. 12331
Suche erstklassigen Friseur­
gehilfen. Bezahlung nach Ver 
einbarung. Salon Knez. 12330

Suche ledigen, erw erbsfäh i­
gen B äcker mit Konzession. 
Ivan Rutnik. Ivanjkovci. 

12329

Für m nnd alt. litt M und klein bringt Me W allein der 
M o v e k t o r - I Ž e k o r t i  
H e i m k i n o - P r r  j e k i o r

F ab e lh a fte  B ildw iedergabe. .E in fachste  H a n d ­
hab u n g . V o rfü h ru n g en  täg lich  u n v e rb in d lic h !

A bt. K ino-Foto IVAN PE Č A R , G osposka ulica 11

DAS GEHEIMNIS
DER FRAU DIE

NIE ALTERT

»ÜsimttOMtka sutstöto*
»ersiehst? umgsiecimcscr.es Uriger nehm en
Z&G6$EB, Palm@t:£eva u i i c a  22

Fachliche U eberprüfung und ständige Aufsich" 
der V ersicherungspolizzen. A usführung von 
assekuranz-technischen V orschätzungen.
V e r l a n g e i  P r o s p e k t e  I

E r s t e s  u n d  ä l t e s t e s  U n t e r n e h m e n  d i e s e r  A r t :

Keine L inie, keine F a lte  bei 45 Jah ren ! Die weiche, he ’ 
u n v e rseh rte  H aut eines jungen  M ädchens! Es sieht 
ein  W under a u s ,  ab er es g ib t e inen  W isse n sc h a ft!10■w*** *» U U U V 4  “ U O , O U W i  C ö  g l U t  C i l l C U  W l d a w « » ’- — J 0J *

G rund. Es ist die m agische W irkung des »Biocel« 
e rstaun lichen  E ntdeckung Prof. Dr. S tejskals von 
U niversitä t Wien. »Biocel« is t de r w ertvolle, natürh0 ^  
jugendbringende Stoff, den jede weiche, faltenlose 11 
haben muss. E r ist je tz t in  jed e r Tube T okalon Creme. r0 ’ 
en thalten . E r n ä h rt und v e rjü n g t die H aut während 
Schlafes. Beim  A ufw achen sehen Sie jeden  Morgen i un® 
aus. L inien und F a lten  sind  ausgeglichen. Benützen 
tagsüber T okalon H autnahrung , weiss, (nicht fettend),
Ihre H aut .frisch  und  he ll zu m achen — zu r Entfernung 
M itessern und H autflecken. Sehen Sie zehn Jah re  i"ns 
aus — und bleiben Sie jung! M achen Sie jenen 
G esichtsm uskeln ein  Ende. W erden Sie diesen gelbl „ 
blassen T ein t los. E rlangen  Sie die hellen , festen WaI™sd 
und die w eiche gerundete  Schönheit Ih re r  M ädchen, 
zurück. Sie w erden  von de r fast m agischen W irkung 
beiden Tokalon H autnahrungs-C rem es entzückt sein. w 
nicht, so w ird  Ih r  G eld gerne zurückgezahlt.

t§®§E®E§E8K5l!

Gralski 7 el. 
22-19

Erstaufführung 
in Jugoslawien!

1
p
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Von Donnerstag, den 11. Nov. bis einschliesslich Mittwoch, den 
1 7 .  Nov. 1937 bringen wir den größten bisherigen Kriegsfilm

Dolomiten in Flammen
CSlandscfciltze Bruggbr)

Das Hohelied des Heldentums und der Heimatliebe der jüngsten Freiwilligen im W eltkriege, der heroische 
Kampf der Tiroler Standschützen um die geliebte heimatliche Scholle, eine Symphonie der Tiroler Berge, deren jeder 
einzelne Gipfel eine natürliche, uneinnehmbare Festung im Kampf gegen den gierigen Eindringling bedeutete.

Das Schicksal der Geschichte wollte es, dass in diesen Bergen auch unsere Männer und Burschen ihr Blut ver- 
giessen mussten. Tausende unserer Landsleute haben dort im fürchterlichen Toben des W eltkrieges ihr frühes G rab gefunden.

Kein einziger von den bisherigen Kriegsfilmen konnte Ihnen so wahre Bilder der furchtbaren Kämpfe vor die 
Augen zaubern, Szenen der wutentbrannten Sturmkämpfe und Bajonettangriffe, Mann gegen Mann.

Ihr alle, die Ihr W ochen und Monate in Kavernen zugebracht habt, die Ihr in den Dolomiten den Sonnenaui- 
gang im Sausen der Infanteriegeschosse und das A bendrot unter Maschinengewehrgeknatter und Kanonnendonner bewun­
dert habt, Ihr alle, die ihr zu Hause um Eure Lieben draussen im Feld bange zittern musstet, sehet Euch diesen Film 
an, der die furchtbarsten O pfer und die übermenschlichen Anstrengungen Eurer Väter und Brüder wahrheitsgetreu schildert.

In diesem Heldengesang der Heimatsliebe ist ein zarter Liebesroman eines jungen Standschützen und einer ade­
ligen Dame eingeflochten.

Vorverkauf: Täglich von 10—12 Uhr Vorm. und 1 Stunde vor Beginn der 1. Vorstellung

Vorstellungen: Täglich um 16, 7, 19, 7t 21 Uhr, am Sonntag um 7*15, 7*17, 7;19, 7.21 Uhr

Unsere Matineen: Samstag, den 13. Nov. um 2 Uhr Nachm. und Sonntag, den 14. Nov. 
um V2 11 Uhr Vorm. der erste Cowboy-Film dieser Saison:

Das Blut ist kein W asser (S-ISSeh)
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